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Berufsbildung

Ärztekittel zu
vergeben
Wenn der Schleitheimer Land-
arzt Gerold Külling in sieben,
acht Jahren seinen Kittel an
den Nagel hängt und die Pra-
xistür hinter sich zuzieht, tun
das gleichzeitig mit ihm rund
zwanzig Hausärztinnen und
Hausärzte im Kanton Schaff-
hausen. Sie alle sind heute über
55 Jahre alt, junge Nachfolger
sind nicht in Sicht. Jetzt sind
Berufsverbände und Regierung
gefragt: Die menschennahe
und günstige Hausarztmedizin
braucht neue Ideen, neue
Strukturen und politische Un-
terstützung durch die Bevölke-
rung.
(Foto: Rolf Baumann)

• Fünf Stücke in fünf Tagen
am «Sgaramusch»-Thea-
terfestival
• «Brokeback Mountain»:
Grosse Gefühle und gros-
ses Kino mit Ang Lee
• Worldmusic mit Harfen-
meister Andreas Vollenweider
• Holzschnitte von Jean-
Jacques Volz

«az»-Parolen
Kanton
Nur eine
Fremdsprache frei
Zollstrasse Ja

Stadt
Verkauf Areal
Bleiche Ja
Ersatzwahl   Katrin
Stadtschulrat   Huber Ott

Die Bilder sind so schlimm,
dass es erfahrenen Polizis-
ten beim Ermitteln übel
wurde. Schaffhauser Ju-
gendliche aber schicken sie
von Handy zu Handy und
finden es cool: Videos mit
Realton, auf denen Men-
schen real ermordet wer-
den – für die Kamera.scheffmacher
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Die Geschichte einer Instrumentalisierung

Die stellvertretende Jugendan-
wältin Barbara Wüthrich Frey
sah ganz und gar nicht glücklich
aus, als sie am Dienstag vor dem
Gerichtsgebäude den aufsässi-
gen Medien eine vorbereitete
Stellungnahme der Jugendan-
waltschaft vorlas. Es sei der Ju-
gendanwaltschaft von Beginn
der Untersuchung an wichtig ge-
wesen, dem Mädchen Susanne
Koch aufzuzeigen, dass sie sich
zu ihrem eigenen Schutz im
Strassenverkehr zukünftig auf-
merksam und vorsichtig bewegt.
Und weil die Jugendstrafunter-
suchung gegen das Kind zu einer
reinen Story gemacht worden
sei, sei unter anderem auch der
Kinderschutz auf der Strecke ge-
blieben. So sprach Barbara
Wüthrich Frey. Damit hatte sie
Recht – aber totzdem ist sie zur
Buhfrau der Nation geworden.

Die Jugendanwältin hat sich
an die Buchstaben des Gesetzes
gehalten, nachdem das knapp
achtjährige Kind im August
2004 auf einem Fussgänger-

Bea Hauser zum
Fall vor
Jugendgericht
(vgl. Seite 7)

streifen von einem Auto ange-
fahren wurde. Was sie und die
anderen Juristinnen und Juristen
in diesem Land aber wussten –
dass ein Kind nach dem Strafge-
setzbuch bereits mit dem vollen-
deten siebten Altersjahr straf-
mündig ist –, wusste und weiss
die Bevölkerung nicht. Daher
der Aufschrei in den Medien, als
man von der Strafverfügung
hörte, die der Familie Koch ins
Haus geflattert ist. Schon vor
Publikation dieses Falles haben
die eidgenössischen Räte die
Praxis geändert: Vom kommen-
den Jahr an sind in der Schweiz
die Kinder im Strafgesetzbuch
ab zehn Jahren strafmündig.
Das ist nach wie vor der tiefste
Ansatz in Europa.

Im Einverständnis mit der Fa-
milie Koch hat RoadCross, die
Strassenopfer-Stiftung des ehe-
maligen LdU-Nationalrats Ro-
land Wiederkehr, den Fall an die
Öffentlichkeit getragen. Und
wie! Mitte Dezember publizier-
te «10 vor 10» den Fall. Das
kleine Mädchen wurde vor die
Kamera gezerrt, und die Kame-
ras blieben seither auf ihr kle-
ben. Höhepunkt der Medien-
kampagne war eine mehrseitige
«Reportage» im «Sonntags-
Blick» vom letzten Sonntag mit
unzähligen farbigen Fotos vom
Mädchen und seiner Familie, im
richtigen Zeitpunkt erschienen,

nämlich zwei Tage vor dem Pro-
zessbeginn.

Wie RoadCross und die Me-
dien das Mädchen und ihre Fa-
milie instrumentalisiert haben,
ist beispielhaft. Oder hat gar die
Familie die Medien instrumen-
talisiert? Die haben in der
Deutschschweiz regelrecht hy-
perventiliert. Es ist auch kein
Zufall, dass RoadCross gestern,
einen Tag nach dem Urteil, einen
Flyer mit Einzahlungsschein der
Tageszeitung beilegen liess, der
den Fall von Susanne Koch zum
Thema hatte. Inklusive zwei Fo-
tos der Kleinen, einmal ernst,
einmal lachend mit dem Titel
«Jetzt kann Susanne wieder la-
chen ...». Das, mit Verlaub, ist
abstossend. Mit dieser Instru-
mentalisierung eines Kindes zu
Werbezwecken stellt sich Road-
Cross in ein denkbar schlechtes
Licht.

Das Jugendgericht hat ein wei-
ses Urteil gefällt. Über die Sache
kann jetzt Gras wachsen. Zu hof-
fen ist, dass das kleine Mädchen,
das so ins Zentrum gerückt wur-
de, die Geilheit der Medien un-
beschadet übersteht. Und nicht
vergessen: An und für sich gilt in
diesem Jahr noch die Strafmün-
digkeit ab sieben Jahren. Aber da
– auch im Sinne des Kinderschut-
zes – wird sich wohl niemand
mehr die Finger an einem ähnli-
chen Fall verbrennen wollen.
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Kriminalpolizei macht schockierende Entdeckung

Reale Morde auf Schülerhandys
Auf den Fotohandys einer 17-

jährigen Schülerin und eines

gleichaltrigen Schülers hat die

Schaffhauser Polizei Tonvide-

os gefunden, die reale Morde

zeigen. Es sei cool, so etwas

bei sich zu tragen, sagen die

Jungen. Der Kripochef ruft El-

tern und Schule zur Wachsam-

keit auf.

technologie  problemlos hand-
haben, bleiben Eltern und be-
treuende Personen oft ahnungs-
los auf der Strecke: Sie sind
nicht in der Lage, auch nur die
mindeste Kontrolle über das Tun
der Jungen vor allen möglichen
Bildschirmen auszuüben. Zoel-
ly, der eine hohe Dunkelziffer
vermutet, betont, es könne
nicht allein Aufgabe der Schule
sein, sich dieses Themas anzu-
nehmen. Und die Erziehungs-
aufgabe der Eltern dürfe nicht
auf Kontrolle beschränkt blei-
ben. Zur Debatte stehe das The-
ma Gewalt in der Gesellschaft,
und das beginne nicht im Inter-
net und höre auch nicht dort
auf.

STRAFBAR

Besitz und Versenden von Vide-
os mit Darstellungen strafbarer
Gewalt und Pornografie haben
strafrechtliche Folgen, auch für
Jugendliche. Im Rahmen eines
regulären Verfahrens wird er-
mittelt, die Jugendanwaltschaft
ordnet eine Sanktion an, die

präventiv wirken soll. Wer
immer Kenntnis von solchen
Darstellungen im Besitz von Ju-
gendlichen hat, ist gehalten, die
Polizei zu verständigen. Selbst
dann, wenn die anzeigenden
Personen Eltern, Kolleginnen
oder Lehrpersonen sind, sagt
Zoelly, sei der entstehende Loy-
alitätskonflikt weniger schlimm
als das Verschweigen. Die Anzei-
ge sei oft die erste Chance auf
Veränderung.

Ursulina Plouda Nägeli, Stel-
lenleiterin des Trägervereins Ju-
gendarbeit Schaffhausen, hat in
den Einrichtungen des tjs, also
im Jugendtreff und im Quartier-
büro Hochstrasse, wo den Ju-
gendlichen PCs samt Internet
zur Verfügung stehen, bis heute
keine Gewaltdarstellungen der
beschriebenen Art festgestellt.
Einschlägige Homepages wer-
den von einem Fachmann regel-
mässig gesperrt und laufend
überprüft. Die Mitarbeitenden
nehmen eine Kontrollfunktion
wahr und sind sensibilisiert auf
das Thema. Im Gespräch mit den
Jugendlichen versucht man das

Bewusstsein für Zusammenhän-
ge rund um gewalttätiges Verhal-
ten zu wecken.

Schulreferent Urs Hunziker,
nach den Sportferien überrascht
und schockiert von den Feststel-
lungen der Kriminalpolizei,
wird sich umgehend mit Kripo-
chef Ulrich Zoelly in Verbin-
dung setzen und über präventi-
ve Massnahmen sprechen. Hun-
ziker weist aber darauf hin, dass
die Lehrpersonen sensibilisiert
sind: An den Schaffhauser Schu-
len wird gezielte Gewaltpräven-
tion betrieben, auch in Zusam-
menarbeit mit Fachpersonen.

Jugendanwalt Peter Möller
hat den einen Fall behandelt,
den andern erwartet er
demnächst auf seinem Tisch. Die
Entwicklung erfüllt ihn mit Be-
sorgnis. Wie die Kriminalpolizei
ist er überzeugt, dass eine grosse
Zahl von Jugendlichen solche
Darstellungen besitzt und wei-
terschickt. Die Gespräche auf
der Jugendanwaltschaft haben
das Ziel, den Jungen und
gegebenenfalls ihren Eltern be-
wusst zu machen, was sie da tun.

Ein Fotohandy muss es schon sein: Es kann die Jugendlichen zu Kreativität ermuntern – und es kann
Abgründe zeigen.   (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Ulrich Zoelly, Chef der Schaff-
hauser Kripo, ist zutiefst er-
schrocken. Zwar sei es nicht
Aufgabe der Polizei, Urteile zu
fällen, noch sei sie in der Lage,
die Probleme der Gesellschaft
zu bewältigen. Im vorliegenden
Fall aber betrachte er es als sei-
ne Verantwortung, die Sache öf-
fentlich zu machen. Es sei selbst
für seine erfahrenen Ermittler
schwierig gewesen, sich die Vi-
deos in ihrer extremen Brutali-
tät anzuschauen. Sie zeigen rea-
le Morde, von Realton begleitet.
In einer Kriegsszenerie werde
ein wehrloses männliches Opfer
auf unvorstellbar brutale Weise
mit Messerstichen und Schere
vor der Kamera abgeschlachtet.
Das andere Video zeige eine
Frau in Todesangst in einem lee-
ren Raum. Ihr wird aus nächster
Nähe der Kopf weggeschossen.
Auf die Frage, warum sie solche
Bilder auf ihrem Handy mit sich
herumtrage, sagte die Schülerin,
es sei cool, das zu haben. So was
habe man eben. Die beiden
Schüler, die laut Polizei nicht
miteinander bekannt sind, ha-
ben das Video als MMS bekom-
men, von Kollegen von Handy
zu Handy geschickt. Die so ge-
nannten Snuff-Videos mit Dar-
stellungen echter Gewalt und
übelster Pornografie in allen
Schweregraden können von Ju-
gendlichen problemlos vom In-
ternet aufs Handy geladen und
weiterverschickt werden. Wäh-
rend Schülerinnen und Schüler
die moderne Kommunikations-
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«Man lernt, mit dem Tinnitus zu leben»
az Roland Thomen, Tinnitus ist
für die Betroffenen ein beängs-
tigendes Leiden. Warum haben
Sie ein erstes Tinnitustreffen ini-
tiiert und eine Selbsthilfegruppe
auf die Beine gestellt?
Roland Thomen Ich bin selber ein
Betroffener, nachdem die Medi-
kamente nach einer Chemothe-
rapie vor fünf Jahren als Neben-
wirkung einen Tinnitus ausge-
löst haben. Ich weiss noch ge-
nau, wie ich mich fühlte, als ich
erfuhr, dass ich einen Tinnitus
habe. Damals brach für mich
eine Welt zusammen, als ich den
Befund erfuhr, vor allem, als ich
erfuhr, dass der Tinnitus nie
mehr weggehen wird. So suchte
ich mir Informationen zusam-
men, nicht zuletzt im Internet.
Im Netz erhielt ich diese Infor-
mationen, aber man bleibt eben
doch alleine. Daher ist der
Hauptgrund für die Selbsthilfe-
gruppe das Gespräch mit ande-
ren Betroffenen. Es ist für die

Leute ungemein wichtig, dass
sie sich austauschen können.

Beeinträchtigt der Tinnitus Ihre
Arbeit als Zustellbeamter der
Post?
Womöglich bin ich schneller ge-
nervt, weil ich schon mit dem
Tinnitus gestresst bin. Aber
sonst stelle ich keine Beein-
trächtigung fest.

Menschen mit dieser Krankheit
hören es in ihren Ohren pfeifen,
knacken, rauschen oder sausen
– hochfrequente Töne, die für
andere Leute nicht zu hören
sind. Ist Tinnitus ein neurologi-
sches Problem?

Das wissen wir eben nicht, das
müsste ein Arzt beantworten.
Da es verschiedene Ursachen
gibt, kann dies nicht bei allen
ausgeschlossen werden. Ich
weiss aber, dass der Tinnitus
vom Gehirn produziert wird.
Anscheinend wurden Versuche
durchgeführt, dass bei Hören-
den, die den Tinnitus hatten,
die entsprechenden Nerven ge-
kappt wurden, sodass sie taub
wurden – und sie hatten den
Tinnitus immer noch. Es muss
sich um einen Ton handeln, der
vom Gehirn produziert wird.

«Jeder wird
anders mit
seinem Tinnitus
fertig»

Roland
Thomen stellte
eine Tinnitus-
Selbsthilfe-
gruppe in der
Region
Schaffhausen
auf die Beine.
(Foto:
Peter Pfister)

Aber gab es in Schaffhausen
noch keine Gruppierung, die
sich mit diesem Leiden befass-
te? Stehen Leute  mit diesem
Leiden auf verlorenem Posten?
Es gab früher einmal eine Tinni-
tus-Selbsthilfegruppe, aber die
wurde aufgelöst. Dass man
allerdings auf verlorenem Pos-
ten steht, würde ich so nicht sa-
gen. Jeder, der daran leidet,
wird anders damit fertig. Ich bin
nun einmal der Typ, der darüber
reden möchte. Andere brauchen
das nicht, sie sagen, da schaue
ich darüber hinweg und lenke
mich ab. Für mich ist das aber
auf die Länge hinaus nichts. Ich
kann mir auch nicht vorstellen,
dass diese Haltung auf die Dau-
er gut geht, denn es bleibt ein
Problem, dass man dann vor
sich herschiebt.

Könnte das der Grund sein
dafür, dass die Geräusche, die
die Betroffenen hören, auch
nicht mit technischen Mitteln
registriert werden können?
Wahrscheinlich. Es gibt aller-
dings Tinnitus mit objektiven
Ohrgeräuschen, die von aussen
hörbar sind.
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Roland
Thomen

Wer kriegt diese Krankheit? Be-
trifft Tinnitus eher ältere Leute?
Es kann davon kommen, dass je-
mand zu lange zu laute Musik
hört. Dann gibt es auch noch den
Alters-Tinnitus, der durch den na-
türlichen Alterungsprozess auf-
taucht. Tinnitus kann durch Stress
entstehen. Ein akuter Tinnitus
kann sich auch von selbst wieder
zurückbilden. Er kann von der
Halswirbelsäule kommen, bei-
spielsweise nach einem Unfall-
Schleudertrauma. Es gibt unge-
heuer viele verschiedene Gründe,
einen Tinnitus zu erhalten. Natür-
lich betrifft Tinnitus eher ältere
Leute, ich bin da eine Ausnahme.
Ich bin überall der Jüngste, auch
an den schweizerischen Tinnitus-
treffen.

Man kennt nicht allzu viele Zah-
len. Wie viele Leute erkranken an
Tinnitus?
Für den Kanton Schaffhausen
kenne ich die Zahlen nicht. In der
Schweiz rechnet man mit 500‘000
Menschen, die an chronischem
Tinnitus leiden. In Deutschland re-
det man sogar von acht Millionen
Menschen, die in irgendeiner
Form einen chronischen Tinnitus
haben. In einem Artikel las ich,
dass in Deutschland jedes Jahr
340’000 neue chronische Fälle da-
zukommen. Und jeder Zehnte
hatte schon einmal Ohrgeräusche.

Wissenschaftlich ist noch nicht ab-
geklärt, wie Tinnitus genau zu
Stande kommt. Ist das eine Zivili-
sationskrankheit wegen zu viel
Stress und zu viel Lärm?
Das kann sein. Auch der Elektro-
smog spielt eine Rolle. Es hat frü-
her, als es weniger Verkehr, weni-
ger Technisierung, keine Handys,
weniger Lärm und dergleichen
gab, sicher weniger Fälle von Tin-
nitus gegeben. Allerdings wurden
die Leute, die an Tinnitus litten,
vielleicht auch weniger ernst ge-
nommen als heute. Man weiss,
dass es schon vor Jahrhunderten
Tinnitus-Fälle gegeben hat, nur
nannte man das anders. Diesen
Leuten wurde gesagt, sie hörten
den Satan. Oder man schaute sie
als Zauberer an, weil jemand mit
ihnen «redete». Ein Tinnitus ge-
hörte früher eher zu den okkulten
Fällen. Heute wissen wir natür-
lich, dass das Unsinn, ja Hokuspo-
kus ist.

Wenn Tinnitus eine Krankheit ist,
die mit den veränderten Bedin-
gungen der Wohlstandsgesell-
schaft zu tun hat, ist ja schwerlich
etwas dagegen zu tun.
Das wäre eine grosse Arbeit, die
alleine kaum zu bewältigen wäre.
Die Arbeitgeber hätten keine
Freude, wenn man nicht mehr so
produktiv arbeiten würde, nur um
den Stressfaktor zu vermeiden.
Und wer verzichtet schon auf das
Auto und das Handy? Sogar ich als
Betroffener gebe das nicht auf.
Man ist in einer Spirale drin.

Ist Tinnitus heilbar?
Nein. Es gibt auch keine Medika-
mente dagegen.

und er mich wahnsinnig nervt,
dann weiss ich, dass ich mich mit
irgendetwas übernommen habe.
Dann muss ich kürzer treten, muss
mich hinlegen und ganz leise Mu-
sik hören. Ich versuche dann, voll-
ständig abzuschalten und alle Ak-
tivitäten zu vermeiden.

Helfen beispielsweise Entspan-
nungsübungen oder Schwimmen?
Dass muss jeder selbst herausfin-
den. Wir haben zwei kleine Kin-
der, und ich kann nicht einfach
zwei Stunden weg, um ein wenig
zu schwimmen. Lieber lege ich
mich ins Bett und schalte für eine
halbe Stunde ab.

Spüren Ihre Kinder Ihr Leiden?
Ich glaube nicht, dass sie viel
davon mitbekommen. Sie haben
sich natürlich daran gewöhnt, dass
ihr Vater gelegentlich Ruhe
braucht.

Gilt diese Krankheit als gutartig
oder bösartig? Kurz: Kann man
mit diesem Leiden leben, oder
wird man «verrückt» dabei?
Man kann lernen, damit zu leben,
und das ist ganz wichtig. Man
kann andere Leute darauf hinwei-
sen, was man selbst tut, was einem
geholfen hat. Ich kann nur wieder-
holen: Jeder Tinnitus ist anders, in
der Tonlage, in der Stärke. Dann
ist es nicht immer ein konstanter
Ton, sondern ein Klirren oder ein
Rauschen. Es gibt auch wechseln-
de Tinnitus mit Klirren und Rau-
schen beispielsweise. Es gibt ein-
fach kein Allerweltsmittel dage-
gen.

Roland Thomen bei seiner Tinnitus-Gruppe: «Für mich brach eine Welt
zusammen, als ich es erfuhr.»       (Foto: Peter Pfister)

Unglaublich.
Es gibt tatsächlich kein einziges
Medikament, das gegen Tinnitus
hilft. Es gibt Fälle, bei denen ein
Blutverdünnungsmittel jeman-
dem helfen kann.  Aber es gibt kei-
ne Heilmethode, nichts. Die
Krankheit verläuft total individu-
ell. Ich kenne einen Fall, wo je-
mand eine Fussmassage erhielt,
und der Tinnitus war weg. Das sind
aber absolute Zufälle.

Was hilft denn Ihnen?
Mittlerweile höre ich auf meinen
Tinnitus. Wenn ich ihn laut habe

«Der Tinnitus wird
vom Gehirn
produziert»

INTERVIEW: BEA HAUSER

Am Montag fand in
einem Restaurant in
Neuhausen das vierte
Tinnitustreffen mit ei-
nem Erfahrungsaus-
tausch statt. Tinnitus
ist der Name einer
Innenohrerkrankung.
Menschen mit subjek-
tiven Ohrgeräuschen
hören es in den Oh-
ren pfeifen, klingeln,
klirren, rauschen oder
brummen – hingegen
für die anderen Men-
schen sind die Töne
überhaupt nicht hör-
bar. Auch mit techni-
schen Mitteln ist
nichts zu hören. Ein
beängstigendes Lei-
den für die Betroffe-
nen.

Der 34-jährige Ro-
land Thomen ist ein
Betroffener, er leidet
an einem Tinnitus als
Nebenwirkung von
Medikamenten seit
einer Chemotherapie
vor fünf Jahren. Er sei
allerdings der Einzige
beim Onkologen, bei
dem der Tinnitus nach
der Therapie nicht
verschwunden sei,
meint er. Roland Tho-
men hat die Tinnitus-
Selbsthilfegruppe ge-
gründet, vor allem,
weil er sich mit ande-
ren Betroffenen aus-
tauschen wollte. Es
gab schon früher eine
Tinnitus-Selbsthilfe-
gruppe in Schaffhau-
sen, aber die hat sich
vor Jahren aufgelöst.
Roland Thomen ist
verheiratet und Vater
der beiden Buben
Justin und Marc. Im
Sommer arbeitet er
gerne im Garten, und
ansonsten sei seine
Familie seine Erho-
lung, lacht er.
Kontakt:
tinnitus@shinternet.ch.
(ha.)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Christkatholische Kirche
www.christkath.ch/schaffhausen

St.-Anna-Kapelle beim Münster

Samstag, 18. Februar

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier in der Steigkirche, Pfr.
Martin Baumgartner

Sonntag, 19. Februar

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Martin
Baumgartner, Gmeindszmorge
um 8.30 Uhr (ANSTATT AM
26.2.06). Predigt: Lukas 15, 3-7:
Verloren - Gefunden, Mitwirkung
des Kirchenchores unter der Lei-
tung von Werner Geissberger.
Kollekte: Aids-Hilfe Schaff-
hausen, Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann: «Lachen wie Paulus»
(Phil. 4,4-7), Pfr. A. Heieck, Taufe,
Apéro, Chinderhüeti

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller, «Ihr sollt den
Fremdling lieben!» (5. Mose
10,19), Kollekte: HEKS

Sonntag, 19. Februar

18.00 Münster: Thomasmesse im
Münster, «Meh Dräck...». Predigt:
Peter Wabel (Praktikum als
Strassenwischer). Musik: Rahel
Fischbacher (Cello), Mirjam Berli
(vocals, keyboard). Moderation:
Nora Winzeler (Radio Munot),
Kollekte: «Hilfe für Zimbabwe»,
Dr. Heinz Spycher. Gestaltung:
Thomasmesse-Team, Ltg. Pfr.
Matthias Eichrodt

Kollekten: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienste

Sonntag, 19. Februar

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8.-Klässler in der Steig-
kirche

18.00 Münster/St. Johann: Thomas-
messe im Münster

Sonntagsschule

Sonntag, 19. Februar

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

Montag, 20. Februar

17.10 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Frohberg

Wochenveranstaltungen

Montag, 20. Februar

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Pfr. Martin Bühler

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
im Steigsaal, Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 21. Februar

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 22. Februar

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann

19.30 St. Johann/Münster: glauben
12, das reformierte einmaleins,
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-
gasse 3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt

20.00 Zwinglikirche: Bergpredigt
«Jesus lehrt uns beten» (mit Abt
Marian Eleganti OSB und Pfrn.
Claudia Henne)

Donnerstag, 23. Februar

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für alle, im Unterrichtszimmer

14.00 St. Johann: Seniorenclub: Be-
such im Wohnheim Ungarbühl,
Treffpunkt Eingang Pavillon (beim
Parkplatz). Anmeldung bei Fam.
Teuscher 052 625 45 70

14.30 Steig: Seniorennachmittag im
Steigsaal, Barbara Weidkuhn,
SDM,  und Team «En Öölgötz und
es Tüpfi». Alte Ausdrücke aus un-
serer Mundart. Pfarrkreise West
und Ost

18.45 Münster: Abendgebet mit
Taizéliedern

Freitag, 24. Februar

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 19. Februar. Wanderung nach
Opfertshofen. Besammlung: Bushof
Schaffhausen, 12.45 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 5. März. Wanderung zum
Ottenberg. Treffpunkt: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 8.30 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 19. März. Wanderung im

Tösstal. Treffpunkt: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 8.30 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 2. April. Wanderung nach
Stammheim.
Treffpunkt: Bahnhofshalle Schaffhausen,
8.45 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Freitag, 14. April. Wanderung nach
Ramsen. Treffpunkt: Bushof, 9.45 Uhr.

Sonntag, 19. Februar

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. P. Amiet

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 19. Februar

09.30 Gottesdienst Predigt: Alfred Inni-
ger

19.00 «Gott heilt heute – ganzheitlich
heil werden» mit Erich Theis –
Evang. Allianz SH

Thema: Mit Gottes Kraft im Alltag
leben und handeln

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 19. Februar

09.30 Gottesdienst. Pfarrerin B. Krause,
P. Geugis Orgel

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 20. Februar

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 21. Februar

07.45 Uhr, Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-
rum

Amtswoche: B. Krause

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 19. Februar

09.15 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke
Rüegger

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 18. Februar

09.45 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 19. Februar

10.15 Chapelle du Münster: Culte
célébré par M. Gilles Riquet
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Prozess vor dem Jugendgericht gegen die neunjährige Susanne endete mit «Freispruch»

«Ich bin kein Bestandteil des Infotainments»
Erstmals fand ein Fall vor Ju-

gendgericht unter Beteiligung

der Medien statt – eine Pre-

miere im Schaffhauser Ge-

richtswesen für Jugendliche

und Kinder. Und die Medien

kamen alle – sehr zum Wohl-

gefallen der beteiligten Par-

teien.

BEA HAUSER

Das Wort «Instrumentalisie-
rung» schwebte am Dienstag
über dem Gerichtssaal, die ei-
nen wollten das aber nicht zur
Kenntnis nehmen, andere
schon. Es begann am Vormittag
eine Viertelstunde vor neun
Uhr: Vor dem Gerichtsgebäude
am Herrenacker standen sich
Reporter, Journalistinnen und
Fotografen die klammen Beine
in den Bauch, bevor dann wie
ein Winkelried, oder besser noch
Wilhelm Tell, Roland Wieder-
kehr auftrat. Wiederkehr, seines
Zeichens ehemaliger LdU-Nati-
onalrat und heute Präsident von
RoadCross, wie die Vereinigung
der Strassenverkehrsopfer neu-
deutsch heisst, nutzte die Stun-
de, um auf seine Anliegen auf-
merksam zu machen. Seit dem
letzten Herbst schon erklärte er
auf seiner Heimseite im Inter-
net, dass RoadCross den so ge-
nannten Prozess gegen die klei-
ne Susanne Koch «begleiten»
werde.

GESICHTSKONTROLLE

Und dann schlug die Stunde des
Gerichtsweibels, der bei sämtli-
chen Medien (ausser den Schaff-
hauser akkreditierten Journalis-
ten) eine Gesichtskontrolle mit
Namensangabe durchführte. Am
Ende wurden zwar alle in den
Gerichtssaal eingelassen, aber
trotzdem: Ordnung musste sein.
Als man dem Heiligtum schon
näher gerückt war, kam schliess-
lich Roland Wiederkehr zu sei-
nem Auftritt. Er dankte unauf-

gefordert für die grosse Präsenz
der Medien. In seinen Jeans,
dem weissen Hemd und dem
dunkelblauen Blazer wirkte er,
noch versehen mit einem klei-
nen weissen Bärtchen, nicht ge-
rade von Selbstzweifeln geplagt.
Martin Keiser, der Verteidiger
der Familie Koch, brachte
wiederum Marco Hüttenmoser
von der Dokumentationsstelle
Kind und Umwelt in Muri mit.
Dessen «Plädoyer» war schon
am Tag zuvor auf der Heimseite
vom RoadCross im Internet ein-
zusehen. Keiser schickte Hüt-
tenmoser sozusagen als Co-Ver-
teidiger vor.

SCHELTE DES PRÄSIDENTEN

Die Verteidigung, aber auch die
Medien, mussten sich vor Be-
ginn des Prozesses einiges von
Ernst Sulzberger, Präsident des
Jugendgerichtes, anhören. «Ich
wollte Susanne diesen Auftritt

ersparen, aber die Eltern woll-
ten nicht», erklärte Sulzberger
geradeaus. Ob es bei diesem Fall
um eine Instrumentalisierung
der Kleinen durch die Eltern,
der Medien durch die Eltern
oder der Kleinen durch die Me-
dien gehe, spiele für seine Ent-
scheidungsfindung keine Rolle,
sagte der Jugendgerichtspräsi-
dent. Er fand es zudem bedenk-
lich, dass die Medien Druck aus-
zuüben versuchten, um einen so
genannten Freispruch herauszu-
holen. Schrieben die «Schaff-
hauser Nachrichten» doch in ih-
rem Kioskaushang vom Diens-
tag: «Kind vor Gericht: Die
Schweiz schaut nach Schaffhau-
sen». Ernst Sulzberger machte
alles klar: «Ich bin kein Be-
standteil des Infotainments.» Er
gebe keinerlei Interview nach
dem Prozess. Die Medien hätten
aus dem Fall eine «Story» ge-
macht, das Jugendgericht hinge-
gen müsse eine Lösung finden.

Und das Jugendgericht fand
die Lösung. Ernst Sulzberger
sprach die kleine Susanne Koch
frei. «Sie hat sich wegen der Wi-
derhandlung gegen das Stras-
senverkehrsgesetz nicht schul-
dig gemacht», verkündete der
Jugendgerichtspräsident. Ein
Kind im Alter von knapp acht
Jahren verhalte sich nun einmal
wie ein Kind, auch auf einem
Fussgängerstreifen. Aber dieses
Urteil sei beileibe kein Freibrief
für Kinder, die Verkehrsregeln
zu übertreten, warnte Sulzber-
ger.

Nur müssten sich die Erwach-
senen und die Erziehungsbe-
rechtigten darüber im Klaren
sein, dass vom kommenden Jahr
an Kinder ab zehn Jahren zur
Verantwortung gezogen werden
können. «Und in einer schwieri-
gen Situation müssen die Auto-
fahrer halt auch einmal ganz
langsam fahren oder anhalten»,
empfahl Ernst Sulzberger.

Grosses Medienecho für den Fall vor Jugendgericht: Die Familie Koch vor dem Gerichtsgebäude.
  (Foto: Peter Pfister)
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ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SVS
Am Samstag, 18. Februar, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!
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Nein zum Lernverbot 
für unsere Kinder!

Fremdsprachen öffnen unseren Kindern
das Tor zur Welt.

Werner Bächtold, Kantonsrat,
Schaffhausen
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Hunde: Treue Begleiter oder Bestien ?
Immer wieder hören wir von
wunderbaren Beziehungen zwi-
schen Menschen und ihren treu-
en Vierbeinern. Besonders den-
ke ich dabei an die Kontaktmög-
lichkeit  für ältere  Menschen,
deren Alltag und Beziehungs-
netz durch die liebenswürdigen
Augen und das Schwanzwedeln
ihres Vierbeiners aufgewertet
werden.

Selten,  aber dann immer laut,
sind  leider auch schlechte Bei-
spiele von Hundehaltung in den
Medien, wo unschuldige Men-
schen und  Tiere schwer verletzt
werden. Die damit verbundene
Tragik ist uns in letzter Zeit voll
bewusst geworden. Seit Wochen
konnten aus dem Tierheim
Buchbrunnen keine Hunde
mehr platziert werden. Es
scheint, dass sich in dieser Zeit
mögliche Kaufinteressenten
scheuen, einen Hund aufzuneh-
men, weil sie neue Haltebedin-
gungen befürchten. Im Tierheim
sind alle verfügbaren Boxen
durch Verzichthunde besetzt.

Leider gibt es in jeder Gesell-
schaft Elemente, die den andern
das Leben schwer machen. Die
öffentliche Meinung ruft dann
sofort nach einschneidenden
Massnahmen, die solches unbe-
dingt verhindern sollten. So
mussten vom  Bundesamt für
Veterinärwesen griffige Mass-
nahmen gegen gefährliche Hun-
de ausgearbeitet werden. Es ist
die Rede vom Pittbull-Verbot.
Im Kanton Wallis werden 13 so
genannt gefährliche Hunderas-
sen mit Auflagen versehen, im
Kanton Zürich gilt vorüberge-
hend für Pittbull-Terriers Maul-
korbzwang, im Kanton Basel
besteht seit längerem eine Be-
willigungspflicht für das Halten
bestimmter Rassen.

Die Verordnung zum Hunde-
gesetz im Kanon Schaffhausen
von 1983 regelt zwei wichtige
Probleme klar und eindeutig:

Paragraf 7: Der Halter eines
Hundes ist ausser bei Notwehr
verpflichtet, seinen Hund von
Angriffen auf Menschen, Tiere

oder Sachen abzuhalten; das
Hetzen von Hunden ist unter-
sagt.

Paragraf 9: Ein Hund, der ei-
nen Menschen oder ein Tier ge-
bissen hat, ist ohne Verzug tier-
ärztlich untersuchen zu lassen;
das Zeugnis des Tierarztes ist
dem Sekretariat des Departe-
mentes des Innern einzurei-
chen. Diese behördlichen Mass-
nahmen, die vor allem die Hal-
ter betreffen, schaue ich für ge-
nügend an, um Tier und Mensch
vor rücksichtslosen Hundehal-
tern bzw. deren Tieren zu schüt-
zen. Es sollte nun aber bei allen
diskutierten Massnahmen da-
rum gehen, dass sich die Hunde-
halter ihrer Verantwortung ge-
genüber der übrigen Gesell-
schaft bewusst werden. Wer ei-
nen Hund hält, ist nicht nur für
dessen Unterhalt und Wohlbe-
finden verantwortlich, sondern
auch dafür, dass Mitmenschen
und ihre Tiere  nicht belästigt
werden.

Jedem Hundehalter sollte

beim Kauf eines Welpen bewusst
sein, dass er für sein neues Fami-
lienmitglied täglich minde- stens
zwei Stunden aufwenden muss,
das heisst Freizeit  braucht.
Nicht nur der Spaziergang muss
organisiert werden.  Damit das
Duo möglichst keine Fehler in
der Sozialisierungsphase macht,
ist der Besuch von Welpen- und
Junghundekursen eine grosse
Hilfe.  Erfahrene Instruktoren
werden dabei besonderes Ge-
wicht legen auf die Gesell-
schaftstauglichkeit des Teams.

Es ist doch mindestens so
wichtig wie «Sitz» und «Platz»
und «Apport», dass der kleine
Liebling lernt, an der Leine in
der Stadt an Kindern, Fussgän-
gern, Autos und andern Hunden
vorbeizugehen, ohne lästig zu
werden. Bestimmt teilen Sie
meine Meinung: Ich kann mit
meinem Hund entweder Freun-
de gewinnen oder Freunde ver-
lieren.

Dolf Burki, Tierarzt,
Schaffhausen

Abstimmungsempfehlung der Redaktion zur Projektentwicklung Areal Bleiche

Einen  Wurf würden wir gerne mal sehen
Schaffhausen. Der Stadtrat er-
hofft sich am 26. Februar von
den Stimmenden ein Stück zu-
sätzliche Kompetenz, und er
macht es ihnen schmackhaft mit
einem Versprechen: Wenn wir
ihm erlauben, das Areal Bleiche
nicht nur im Baurecht an einen
passenden Investor abzugeben,
sondern, wie es eben oft ge-
wünscht wird von potenten
Bauherren, es auch für gut 12
Millionen Franken zu verkau-
fen, dann wird er den Erlös dem
Rahmenkredit für Landerwerbe
gutschreiben, der witzigerweise
gerade so leer ist, wie ihn das
neue Geld vollmachen würde.
Das Geld bliebe also immerhin
zweckgebunden und käme der
Stadtentwicklung zugute. Wäh-
rend die bürgerlichen Parteien
und die Alternative Liste dem

Stadtrat die erbetene Kompe-
tenz erteilen wollen, haben SP
und ÖBS die Neinparole ausge-
geben. Die Redaktion der
«schaffhauser az» hingegen
möchte dem Stadtrat freie Hand
lassen, dieses Projekt nach bes-
tem Wissen und Gewissen unter
Dach zu bringen. Er will und
muss das können – und schliess-
lich ist der federführende Refe-
rent ein tüchtiger Genosse: Er
wird einen Investor finden, der
dieses Filetstücks würdig ist,
weil er Geld hat und so viel Inte-
resse am öffentlichen Wohl, dass
er bereit ist, auf die klar formu-
lierten Bedingungen der Stadt
einzugehen. Vielleicht gelingt
dann einmal das, was wir schon
lange gern hätten: ein planeri-
scher und architektonischer
Wurf mitten in der Stadt.  (P. K.)

Dieses Areal ist zu mehr fähig: Am 26. Februar sagen die Stimmen-
den, ob der Stadtrat die Bleiche hinter dem Bahnhof nicht nur im
Baurecht abgeben, sondern auch verkaufen darf – zu einem guten
Preis an einen guten Investor, versteht sich.     (Foto: Peter Pfister)



Schaffhausen, im Februar 2006

WIR DANKEN HERZLICH

Wir fühlen uns getröstet und getragen von den vielen Zeichen der
Verbundenheit, die wir in den Tagen des Abschieds von unserem
lieben

Amadeo Trapletti

erfahren durften. Die vielen Worte des Trostes und der Wertschätzung
geben uns die nötige Kraft und den Mut für das weitere Leben.

Wir danken Herrn Cohen für die feinfühlige, liebevolle Gestaltung
des Trauergottesdienstes und der Urnenbeisetzung, für den musika-
lischen Beitrag des Akkordeonorchesters mit Theres Stucker, der
Organistin C. Seiterle und für das Flötenspiel von Beatrice. Wir dan-
ken für die medizinische Betreuung von Dr. O. Zehender und ganz
herzlich den Onkologieschwestern der Krebsliga; sie waren für uns
eine grosse Hilfe.

Anstelle von Karten möchten wir uns auf diese Weise bedanken bei
allen, die uns durch ihre Anteilnahme unterstützt haben, sei es mit
Worten, Briefen oder Spenden.

Die Trauerfamilien

BAUREFERAT
Immobilien

Wir vermieten per 1. August 2006 das renommierte
und gut eingeführte

THEATER-RESTAURANT
im Zentrum der Stadt Schaffhausen

Das für seine exquisite Küche und den speziellen
Service weit über die Stadtgrenze hinaus bekannte
Restaurant verfügt über ein Speiserestaurant mit 50
Sitzplätzen, ein Bistro mit 46 Sitzplätzen und ein
stilvolles Säli mit 20 Sitzplätzen. Weiter gehören
eine Bar sowie ein Künstlertreff dazu.

Eine 31/2-Zimmer-Wohnung und Personalräume
stehen zur Verfügung.

Das vorhandene Inventar muss übernommen werden.

Interessiert an einer anspruchsvollen
Herausforderung? Auskunft und Unterlagen erhalten
Sie beim Bausekretär der Stadt Schaffhausen,
Albert Tanner, Tel. 052 632 53 41,
E-Mail: albert.tanner@stsh.ch

Schriftliche Bewerbungen sind an das Baureferat,
Stadthaus, 8200 Schaffhausen, einzureichen.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 23. Februar 2006, 19.00 Uhr
Alterswohnheim Blumenweg, Thayngen

Traktanden:

1. Protokoll der Sitzung vom 15. 12. 2005
2. Ermächtigung des Gemeinderates zur Aufnahme

von Verhandlungen über einen Zusammenschluss
mit den Gemeinden Altdorf, Bibern, Hofen und
Opfertshofen

3. Abnahme Bauabrechnung Reckenschulhaus
gemäss Antrag GPK

4. Info Gemeinderat
5. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident
Gabriel Moser

ja
NUR

zur Volksinitiative

Absolut kein Lernverbot: Nach einem Ja zur Volks-
initiative kann auf freiwilliger Basis in der Primar-
schule eine zweite Fremdsprache gelernt werden.
Eine Chance für gute Schülerinnen und Schüler. Wer
trotzdem dauernd von einem Lernverbot spricht,
bleibt ohne rot zu werden nicht bei der Wahrheit!
Darum erst recht: Ja zum Erfolg versprechenden
Sprachenmodell – JA zur Volksinitiative!
Komitee Nur 1 Fremdsprache an der Primarschule
Postfach 170, 8203 Schaffhausen, PC-82-15390-1

Amtliches

AmtlichesUnrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Warum die städtische SVP mit
dem in diesem Jahr 61 Jahre alt
werdenden Jürg Masson einen
praktisch unbekannten Kandi-
daten für die Ersatzwahl in den
Stadtschulrat aus dem Hut ge-
zaubert hat, entzieht sich unse-
rer Kenntnis. Wenn die Partei
der SP den einzig übrig geblie-
benen Sitz streitig machen will,
ist das ihr gutes Recht. Aber je-
manden mit drei erwachsenen
Kindern im Alter von 22 bis 33
Jahren als Familienvater, der
«sich praktisch täglich mit Bil-
dungsfragen befasst» (Zitat aus
Massons  Flyer an alle Haushal-
tungen) als Kandidaten anzu-
preisen, ist schon ein dicker
Hund. Auch in seiner Tätigkeit
als «Hochschuldozent» – Mas-
son ist nebenamtlicher Informa-
tikdozent in Luzern – hat der
SVP-Kandidat nicht gerade mit
Kindern in der Primar- und Ori-
entierungsschule zu tun. Nun

Die Angestellten des öffentli-
chen Dienstes in Deutschland
streiken in elf Bundesländern,
so auch in Baden-Württemberg.
Wie das konkret aussieht, teilt
uns die Stadt Singen mit. Seit
letzten Montag werden die tech-
nischen Betriebe sowie die tech-
nischen Bereiche der Stadtwer-

Wir gratulieren unserem ehema-
ligen Redaktionskollegen Stefan
Feldmann, der neben seinem
Mandat als SP-Kantonsrat im
Kanton Zürich auch noch tapfer
weiterhin Mitglied des Gemein-
derats Uster ist. Er wurde als
Drittbester aller Kandidieren-
den gewählt. Herzliche Grüsse
aus der Munotstadt! (ha.)

Die Sportferien sind vorbei, sie
müssen vorbei sein, denn nun ist
die Zeit angebrochen, in der wir
bekannte und unbekannte Ge-
sichter an Krücken und im Gips
sehen. «Sport ist ungesund», sa-
gen wir Sportmuffel von der
«az», wünschen aber allen, die
es auf oder neber der Piste ge-
spickt hat, gute Besserung. (ha.)

Vor zwei Tagen war der 14. Feb-
ruar, Valentinstag! Keine Angst,
ich werde mich hüten, mich zu
einer an diesem Tag in Schaff-
hausen erfolgten Gerichtsver-
handlung zu äussern, darüber
wird und wurde schon genug ge-
schrieben. Nein, wenden wir
uns dem eigentlichen Sinn des
Valentinstages zu, der Liebe, der
Freundschaft (oder so, oder
auch nicht).

Haben Sie ihn gespürt vor die-
sen zwei Tagen,  den Hauch der
Freundschaft? Wurden Sie mit
Karten und Geschenken über-
häuft, oder hat sie vor allem die
Werbung in Zeitungen, elektro-
nischen Medien und auch
Schaufenstern an diesen beson-
deren Tag erinnert? Doch
entgegen verbreiteter Meinung
ist der Valentinstag nicht etwa
eine Erfindung der Floristen,
Konditoren und Glückwunsch-
kartenhersteller, sondern geht –
wie könnte es anders sein – auf
einen christlichen Würdenträger
zurück. Denn am 14. Februar
wird jeweils der Hinrichtungs-
tag des heiligen Valentins (ent-
weder Priester in Rom oder Bi-

Das Valentins-
massaker

schof von Terni) gefeiert. Eigent-
lich eine doch eher eigenartige
Ausgangslage, das Enthaup-
tungsdatum eines Kirchenman-
nes (auch wenn er entgegen den
damals geltenden Gesetzen
Trauungen durchgeführt hat)
wird als Anlass genommen, ei-
nen Tag als für die Liebenden
reserviert zu betrachten. Auf der
anderen Seite ja doch auch
wieder nicht, denn am Valen-
tinstag geschah im Verlauf der
Geschichte nicht nur Liebevol-
les, nein, auch das berühmt-be-
rüchtigte Valentinsmassaker
fand 1929 in einer Garage in
Chicago statt (womit wir wieder
einen Link zur Enthauptung
hätten). Zur Erinnerung für die
Jüngeren. Damals wurden im
Zuge einer Abrechnung oder
Marktbereinigung zwischen den
beiden mittelständischen Unter-
nehmern Al Capone und Bugs
Moran sieben Personen erschos-
sen. Die heutigen Marktbereini-
gungen laufen glücklicherweise
unblutiger ab – auch wenn die
sozialen Folgen teilweise nicht
minder tragisch sind.

Doch allem Schlechten und

Schrecklichen wohnt ja immer
auch etwas Gutes, Positives inne
(man merkt, der positive Geist
des Valentinstages hat mich noch
nicht losgelassen), und das Va-
lentinsmassaker bildet den Auf-
hänger für einer der besten Ko-
mödien der Filmgeschichte,
«Some like it hot» (Manche mö-
gens heiss), bei der Billy Wilder
Regie führte. Ich verzichte da-
rauf, hier den Inhalt des Films
wiederzugeben, denn man muss
ihn gesehen haben, und wer das
hat, der vergisst ihn wohl auch
kaum. Zudem gibt uns dieser
Film auch eine Lehre fürs Leben
mit, wenn wir uns den Schluss-
satz von Osgood verinnerlichen,
als ihn die von ihm verehrte
Daphne (gespielt von Jack Lem-
mon) darauf hinwies, dass eine
Heirat unmöglich sei, weil sie
ein Mann sei: «Nobody is per-
fect». In diesem Sinne noch eine
schöne Woche.

Grossstadtrat Peter Möller ar-
beitet als Jugendanwalt.

denn, was kann man erwarten
von einem, der schon «ase jung«
in seiner Verbindung «Bluff»
hiess ... (ha.)

ke Singen voraussichtlich für die
Dauer der gesamten Woche be-
streikt. Deutsch und deutlich
heisst das, dass während des
Streiks keine Müllabfuhr im Sin-
gener Stadtgebiet durchgeführt
wird. Die Bürgerinnen und Bür-
ger werden gebeten, bis zum
Streikende keine Müllbehälter
an die Strasse zu stellen. Da hof-
fen wir aus der relativ streikbe-
friedeten Schweiz, dass sich die
Sozialpartner finden, bevor das
Ganze zum Himmel stinkt. (ha.)

Letzte Woche erhielt die Zeit-
schrift «du» respektive der
Schaffhauser Urs Husmann von
Husmann & Partner für die Ge-
staltung der Zeitschrift «du»
den Designpreis der Bundesre-
publik Deutschland. Das ist
wirklich eine grosse Kiste, denn
dieser Designpreis ist die einzi-
ge offizielle Designauszeich-
nung in unserem Nachbarland.

Urs Husmann erhielt die Preis-
urkunde in Frankfurt aus den
Händen von Dagmar Wöhrl, der
Staatssekretärin des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und
Technologie. (ha)

Gestern wurde in allen Haushal-
tungen der Flyer des Komitees
gegen die Initiative «Nur eine
Fremdsprache an der Primar-
schule verteilt». Mit dem Tipp-
fehler «Sprichtwort statt Sprich-
wort». Wie wärs mit Deutsch als
erster Fremdsprache? (ha.)
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Besuch beim Schleitheimer Landarzt Gerold Küll ing

Das volle Leben – Tag und Nacht
Gerold Külling, Landarzt wie

aus dem Bilderbuch, sieht sich

in seinen Albträumen

manchmal als lebendes Fossil:

Bleich, übermüdet und leiden-

schaftlich zugeneigt – den

Menschen und seinem Beruf,

den es so bald nicht mehr gibt.

Aber jammern, das mag er

nicht. Am 1. April fährt er zu-

sammen mit seinen Schaff-

hauser Kolleginnen und Kolle-

gen zur Demo nach Bern.

stände wollten es, dass er sich
mit seiner jungen Familie als
erster festlegen musste. In
Schleitheim suchte der damali-
ge Dorfarzt dringend einen
Nachfolger, die Küllings ihrer-
seits suchten eine Praxis als Le-
bensgrundlage: Der Handel war
innert Stunden perfekt.

Seit damals ist Gerold Külling
für das schöne Dorf hinter dem
Randen und seine ebenso schö-
ne kleine Schwester noch hinte-
rer dem Randen zuständig: für
Schleitheim und Beggingen, und
im Notfalldienst für den gesam-
ten Klettgau. Von da kommen
die Frauen, Männer und Kinder
in seine Praxis, wenn es um den
Beginn, die Mitte und das Ende
des Lebens geht. Hier besucht er
an zwei Nachmittagen die alten
Menschen im Heim, hier macht
er Hausbesuche, wenn jemand
nicht in die Praxis kommen
kann, und manchmal auch
sonst. Es sei ihm wichtig, sagt er,
die Menschen in ihrer vertrau-

ten Umgebung zu erleben, da
seien sie offener und unbefange-
ner als in der Praxis. Natürlich
könnte er die Hausbesuche ein-
schränken, die Altersheimnach-
mittage straffer durchziehen.
Aber die Qualität der Bezie-
hung zu seinen Patienten liege
auch in der Zeit und in der
Ruhe, im Zuhören und im Be-
gleiten. Schliesslich betreibe er
Hausmedizin.

EINE WOCHE IM LEBEN VON ...

Eine Woche mit Gerold Külling
also, im Versuch, nachzuvollzie-
hen, wie man mehr als 60 Stun-
den verfügbar ist. Der Montag
dauert zehn Stunden. Am Mor-
gen ist Sprechstunde, am Nach-
mittag Altersheim und wieder
Sprechstunde, nach dem Nacht-
essen Büroarbeit.  Dienstagmor-
gen: Sprechstunde in der Praxis,
nachmittags Hausbesuche, ge-
folgt von weiteren Konsultatio-
nen in der Praxis. Jeden Diens-

tagabend bis Mitternacht hat
Gerold Külling Notfalldienst für
die Gemeinden Schleitheim,
Beggingen, Siblingen, Löhnin-
gen und Beringen, was zum
Glück in der Regel nicht drama-
tisch sei, sich aber doch deutlich
von einem freien Abend unter-
scheide. Am Mittwochmorgen ist
Sprechstunde, die Mittagspause
dauert bis 15 Uhr und dient der
Erledigung von Telefongesprä-
chen und der Lektüre von Fach-
literatur. Ab 15 Uhr ist wieder
Sprechstunde. Der Donnerstag-
vormittag ist oft von Weiterbil-
dungsveranstaltungen am Kan-
tonsspital besetzt, am Nachmit-
tag versuchen die Küllings frei
zu machen; zumindest bleibt die
Praxis geschlossen. Seinen Pati-
entinnen und Patienten windet
der Landarzt ein Kränzchen: Sie
respektieren seine Dienstzeiten
und beanspruchen nur im Not-
fall den Notfalldienst. Eine
besonders delikate und wichtige
Aufgabe übernimmt Dana Kül-

Ein Lebenswerk, das noch immer Freude macht: Das Ehepaar Külling hat sich ganz dem Randental
verschrieben.          (Foto: Rolf Baumann)

PRAXEDIS KASPAR

Das Doktorhaus liegt am Ein-
gang des Dorfes Schleitheim,
leicht erhöht über der Strasse.
Die eine Hälfte beherbergt die
Praxis, seit 1982 geführt von
Allgemeinpraktiker Gerold
Külling und seiner Frau Dana
Külling, Pflegefachfrau und zu-
ständig für Administration und
Medikamentendispensation.
Zwei Praxisassistentinnen und
eine Lehrtochter ergänzen das
Team. Hund Cento, gutmütig
und freundlich, versieht eine
Art Empfangsdienst und schiebt
trotz einer gewissen Altersmilde
Wache zwischen Tür und Angel:
An vielen Abenden muss er lan-
ge warten, bis sein Meister die
Praxistür hinter sich zuzieht
und herüberkommt zum Feiera-
bend.

Gerold Külling wollte schon
immer Landarzt werden. Er ist
vor 57 Jahren in Wilchingen ge-
boren, hat in Basel studiert, im
Tessin und am Schaffhauser
Kantonsspital gearbeitet und
war die ganze Zeit hindurch
überzeugt, er würde in Zukunft
zusammen mit zwei Freunden
eine Gemeinschaftspraxis in
seiner Herkunftsregion führen.
Und wenn er heute an
besonders müden Abenden et-
was in seinem Leben leise be-
dauert, dann dies: dass er es
nicht getan hat. Aber die Um-
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ling, Pflegefachfrau mit Gespür
für Menschen: Sie besorgt die
Triage am Telefon, beurteilt, was
dringend ist und was weniger, re-
det mit den Leuten in ihrer herz-
lichen, unkomplizierten Art.
Ohne sie, seufzt ihr Mann, ginge
es gar nicht. Allerdings sei Frau
Dana weit glücklicher, seit sie als
Mutter erwachsener Kinder –
von denen keines Medizin stu-
diert – wieder zu siebzig Prozent
in der Praxis arbeite. Was man
der quirligen Frau in der offenen
weissen Laborschürze durchaus
ansieht.

Am Freitag ist wieder Sprech-
stunde, wieder Altersheim und
wieder Abendkonsultation. Am
Samstagvormittag ist Sprech-
stunde. Und dann das Wochen-
ende. Acht mal pro Jahr versieht
Gerold Külling Notfalldienst für
den gesamten Klettgau, selbst-
verständlich Tag und Nacht. Zur
ärztlichen Verpflichtung gehö-
ren auch die monatlichen Wei-
terbildungsveranstaltungen und
die Qualitätszirkel mit Kollegen,
eine Art gegenseitiger Supervisi-
on.

AUSLAUFMODELL FAMILIENARZT

Jammern, sagt der Mann ohne
weissen Kittel, möge er gar
nicht. Er liebt seinen Beruf und
will, wenn er denn gesund
bleibt, mindestens bis 60 im
gleichen Tempo weitermachen.
Gesundhalten soll ihn die Natur,
also der Randen, die Liebe zur
Familie, die Musik und die
Freunde. Nach 60 wird er wei-
tersehen, wenn möglich ein we-
nig runterschalten. Eins aber
weiss er: Die Einzelpraxis als Fa-
milienunternehmen mit gut 60
Stunden Arbeit jahrein, jahraus,
die ganze Verantwortung auf
den Schultern eines «lonely
wolf», das ist ein Auslaufmodell.
Wenn in ein paar Jahren drei bis
vier Landärzte in seiner engsten
Umgebung aufhören (siehe Kas-
ten), werden kaum genug Nach-
folger da sein. Junge Ärzte und
erst recht junge Ärztinnen wol-
len diese Überbelastung, dieses
Engagement mit Haut und Haa-
ren nicht mehr. Inzwischen ist
die Arbeit im Spital besser orga-
nisierbar und mindestens gleich
gut bezahlt. Ausserdem: Die
Hausarztpraxis droht in fachli-

cher Hinsicht zu verarmen.
Heute sucht auch die problem-
lose Schwangere zur Kontrolle
den Frauenarzt auf, das Neuge-
borene und das kranke Schul-
kind werden zum Kinderarzt ge-
bracht. Im Notfalldienst des
Hausarztes und der Allgemein-
ärztin aber sind bis zu 70 Pro-
zent der Fälle Kinder – ein grös-
ser werdendes Problem für viele
Hausärzte, die in der Behand-
lung von Schwangeren, Säuglin-
gen und Kindern zunehmend
aus der Übung geraten. Selbst-
verständlich überweist Külling
seine Patienten wenn nötig
gerne an den geeigneten Fach-
arzt. Hie und da aber macht ihn
die Spezialistensucht der Leute
ein wenig ratlos, trotz der eige-
nen übervollen Praxis. Nicht
nur das: Immer seltener auch
begleitet der Hausarzt ganze Fa-
milien von der Wiege bis zur
Bahre. Die gesellschaftlichen
Veränderungen prägen auch die
Patientenstruktur.

Zusammen mit seinen Kolle-
ginnen und Kollegen in ähnlicher
Situation diskutiert Gerold Kül-
ling deshalb mögliche Abhilfe:
Für eine Region wie den Klettgau
könnte er sich ein bis zwei Ärzte-
zentren vorstellen, als Gruppen-
praxen organisiert und von ge-
eigneten Investoren finanziert.
Allgemeinärzte könnten dort ar-
beiten und sich in Notdienste
und Verantwortung teilen, ohne

Grundversorgung ist die Kan-
tonsregierung; das Gespräch ist
in die Wege geleitet. An die
Universitäten ist die Forderung
gestellt, die Hausarztausbil-
dung besser zu pflegen und at-
traktiver zu gestalten. Die Poli-
tik – deswegen reisen die Haus-
ärzte zusammen mit Patient-
innen und Patienten am 1. April
zur Kundgebung nach Bern –
ist dabei, den Stand der Haus-
ärzte durch weitere Einschrän-
kung der Dienstleistungen wie
die von oben diktierte Senkung
der Labortarife weiter zu
schwächen statt die günstige
Hausarztmedizin mit allen Mit-
teln zu stärken. Dass manche
Ärzte sich auch über zu tiefen
Verdienst beklagen, mag Ge-
rold Külling nicht recht nach-
vollziehen. Immerhin beträgt
das Durchschnittseinkommen
eines Hausarztes rund 190‘000
Franken im Jahr, was mit dem
Einkommen eines leitenden
Spitalarztes vergleichbar ist.
Der Spitalarzt hat heute aber
geregelte Arbeitszeiten und
muss das Unternehmerrisiko
nicht selber tragen.

Inzwischen steht Hund Cento
in der Tür. Es ist Donnerstag-
nachmittag, und er möchte sei-
nen Meister an die frische Luft
führen. Von Dana Külling weht
ein Schürzenzipfel durch den
Gang. Sie will raus aus dem
Haus.

In sieben Jahren wirds prekär
Zur Situation im Kanton
Schaffhausen: Der Allge-
meinmediziner Paul Bösch
führt zusammen mit seiner
Frau Regine Bösch eine
Hausarztpraxis in der Stadt
Schaffhausen. Als Vorstands-
mitglied des Hausarztvereins
ist er Bindeglied zur Ost-
schweizer Sektion der
Schweizerischen Gesellschaft
für Allgemeinmedizin und
beschäftigt sich in dieser Ei-
genschaft mit verbands- und
gesundheitspolitischen Fra-
gestellungen in der Region.
Im Kanton Schaffhausen
zählt Paul Bösch 60 Allge-
meinärztinnen und -ärzte,
die in Voll- oder Teilzeitpen-

sen als Hausärzte tätig sind und
damit die ambulante medizini-
sche Grundversorgung im Kan-
ton gewährleisten. Ein Drittel
dieser Ärztinnen und Ärzte sind
heute über 55 Jahre alt, nur ein-
zelne sind unter 40. Gegenwär-
tig, sagt Paul Bösch, sei die Situ-
ation noch nicht alarmierend,
angesichts der langen Planungs-
zeiträume sei aber schon heute
Handlungsbedarf gegeben. Stei-
gen weiterhin kaum Studieren-
de in den Hausarztberuf ein,
wird es auch in Schaffhausen in
fünf bis zehn Jahren zu bedeu-
tenden Engpässen kommen:
dann nämlich, wenn die zwan-
zig heute über 55-jährigen All-
gemeinpraktiker mehr oder we-

niger gleichzeitig ins Pensi-
onsalter kommen. Bösch
weist darauf hin, dass die Be-
rufsvereinigung der Allge-
meinärzte sich aktiv bemüht,
die Bedingungen für junge
Kolleginnen und Kollegen in
der Hausarztmedizin attrakti-
ver zu gestalten. Der Haus-
arztverein ist auch im Ge-
spräch mit der Schaffhauser
Regierung und andern ge-
sundheitspolitischen Instan-
zen. Er betreibt Öffentlich-
keitsarbeit, zu der – die Lage
ist ernst – auch die Kundge-
bung der Hausärztinnen und
Hausärzte vom 1. April auf
dem Berner Bundesplatz ge-
hört.       (P.K.)

gleich eine Verpflichtung fürs Le-
ben eingehen zu müssen.

REGIERUNG MUSS MITDENKEN

Mit eingebunden in die Verant-
wortung für die ärztliche
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Unser Weiterbildungsangebot 2006:
• hfw Höhere Fachschule für Wirtschaft

Studienbeginn: Mittwoch, 18. Oktober 2006
Info-Abend: Montag, 22. Mai 2006, 18.00 Uhr,

Handelsschule KVS

• Sachbearbeiter(in) Personalwesen edupool.ch
Kursbeginn: Mittwoch, 16. August 2006
Info-Abend: Donnerstag, 11. Mai 2006, 18.00 Uhr,

Zimmer 4, Stricki (Migrosgebäude)

• Handelsschule edupool.ch
Kursbeginn: Montag, 14. August 2006
Info-Abend: Montag, 8. Mai 2006, 19.00-20.00 Uhr,

Zimmer 17, Handelsschule KVS

• Handelsschule für Erwachsene gemäss B-Profil
Kursbeginn: Dienstag, 15. August 2006
Info-Abend: Montag, 8. Mai 2006, 18.00-19.00 Uhr,

Zimmer 17, Handelsschule KVS

• Vorbereitung auf die eidg. Berufsprüfung
für Technische Kaufleute
Kursbeginn: Dienstag, 15. August 2006
Info-Abend: Montag, 3. April 2006, 18.00 Uhr,

Zimmer 22, Handelsschule KVS

• Sachbearbeiter(in) Rechnungswesen KV Schweiz
Kursbeginn: Donnerstag, 17. August 2006
Info-Abend: Mittwoch, 17. Mai 2006, 18.00 Uhr,

Zimmer 5, Handelsschule KVS

• Steuerspezialist(in)
Kursbeginn: Donnerstag, 17. August 2006
Info-Abend: Dienstag, 9. Mai 2006, 19.15 Uhr,

Zimmer 4, Stricki (Migrosgebäude)

• Sachbearbeiter(in) Marketing und Verkauf edupool.ch
Kursbeginn: Dienstag, 15. August 2006
Info-Abend: Dienstag, 9. Mai 2006, 18.00 Uhr,

Zimmer 4, Stricki (Migrosgebäude)

• Marketing in 4 Schritten
Daten: Dienstag, 7. März 2006, 14. März 2006,

21. März 2006 und 28. März 2006
Zeit: 07.00 – 9.30 Uhr (mit Morgenessen)

• ICT Assistant Web SIZ
Kursbeginn: Donnerstag, 17. August 2006
Info-Abend: Dienstag, 9. Mai 2006, 19.00 Uhr,

Zimmer 22, Handelsschule KVS

Verlangen Sie unverbindlich unsere Weiterbildungsbroschüre.
Ein Anruf genügt!

Planen Sie Ihre Zukunft?

Die dreijährige berufsbegleitende Ausbildung zum

dipl. Betriebswirtschafter/in HF
bringt Ihnen Ihren gewünschten Erfolg!

Ihre Vorteile
• Eidgenössisch anerkanntes Diplom
• International anerkanntes englisches

Sprachdiplom (BEC Vantage)
• Modularer Aufbau der Ausbildung
• Mitglied Qualitätszirkel HFW.CH

Studienbeginn: 18. Oktober 2006
Informationsabend: 22. Mai 2006, 18.00 Uhr

Auskünfte erteilen:
hfw Schaffhausen
Christine Wüscher Rosalia Volpe
Leiterin hfw Sekretariat
052 630 79 06 052 630 79 46
christine.wuescher@hskvs.ch rosalia.volpe@hskvs.ch

• Als neutrales Ingenieurbüro für Wärme-, Luft-
und Energietechnik planen wir haustechnische
Anlagen für Behörden, Firmen sowie private Bau-
herren. Wir leiten auch den Bau dieser Anlagen
und zeichnen mitverantwortlich für deren einwand-
freie Funktion.
• Aufgaben und Tätigkeiten also, die Verstand
wie auch ein «Herz für Mensch und Umwelt»
erfordern.

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

Das nächste Extrablatt «Berufsbildung»
erscheint am 17. August 2006
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Extraseiten
Berufsbildung

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 16. Februar 2006

Eine sinnvolle Ergänzung
Die Vorbereitungen für die Handelsmittelschule laufen

Ab August 2006 bietet die Handels-
schule KVS erstmals eine Handelsmit-
telschule an. Jugendliche, die diesen
Ausbildungsgang absolvieren wollten,
mussten bislang nach Winterthur pen-
deln.

PETER HUNZIKER

In der Schweiz ist die kaufmännische Aus-
bildung an einer Handelsmittelschule
(HMS) der am dritthäufigsten gewählte Be-
rufsweg. In Schaffhausen fristete diese Vari-
ante dagegen bei den Jugendlichen bisher
ein Mauerblümchendasein. Kein Wunder:
Wer nämlich eine HMS besuchen wollte,
musste mangels entsprechendem Angebot
im Kanton nach Winterthur oder weiter
pendeln. Damit soll ab August Schluss sein.
Mittels Leistungsauftrag wurde die Han-
delsschule KVS vom Kanton beauftragt,
diese Lücke zu schliessen. An der Baumgar-
tenstrasse wird im August der Schulbetrieb
mit einer ersten Klasse aufgenommen.

«WEITER ALS GEPLANT»

«Das Angebot ist bisher auf gute Resonanz
gestossen», erzählt Christine Wüscher von
der Handelsschule KVS über die ersten
Rückmeldungen zur HMS. An den Sekun-
darschulen im Kanton sei der Berufsbil-
dungsgang mit Interesse aufgenommen
worden, und obwohl die Anmeldungen bis
jetzt nur vereinzelt eintreffen, erwartet sie
einen Schub bis im April. Daran, dass die in
der Leistungsvereinbarung festgelegte Min-
destteilnehmerzahl von 15 Schülerinnen
und Schülern erreicht wird, zweifelt sie
nicht. Auch die Vorbereitungsarbeiten lau-

fen auf Hochtouren. «Mit den Betriebs-
vorbereitungen sind wir weiter als ge-
plant», berichtet Christine Wüscher. Bis
zu den Frühlingsferien sollen die Lehr-
pläne stehen, das Aufnahmereglement
wurde vom Erziehungsdepartement in
der Zwischenzeit in Kraft gesetzt. Schü-
lerinnen und Schüler der 3. Sekundar-
klasse müssen bei der Aufnahmeprüfung
ihr Können in Deutsch, Französisch,
Englisch und Mathematik unter Beweis
stellen. Prüfungsfrei werden Bewerber-
innen und Bewerber aufgenommen, die
mindestens ein Jahr erfolgreich die Kan-
tonsschule besucht haben.

Das Ziel, eine kaufmännische Ausbil-
dung abzuschliessen, wird bei der HMS
mit einer dreijährigen Vollzeitschule mit
Praktika und Sprachaufenthalten er-
reicht. Das Handelsdiplom ist dem eid-

genössischen Fähigkeitsausweis der
KV-Lehre ebenbürtig, wobei stets be-
tont wird, man wolle die klassische
Lehre in den Betrieben mit dem neuen
Angebot keineswegs konkurrenzieren,
sondern lediglich sinnvoll ergänzen.

Im Anschluss an die Ausbildung bil-
det ein 43-wöchiges Praktikum die Ba-
sis für die Prüfung zur kaufmänni-
schen Berufsmaturität, die den HMS-
Absolventinnen und -Absolventen ei-
nen prüfungsfreien Zugang zur Fach-
hochschule ermöglicht.

Anmeldeschluss für die HMS-Aus-
bildung ist Ende April, die Aufnahme-
prüfung wird am 10. Mai durchgeführt.
Am kommenden Montag, um 18 Uhr,
findet ein Orientierungsabend zur
HMS im Gebäude des KVS an der
Baumgartenstrasse 5 statt.

Mit der Handelsmittelschule ergänzt die Handelsschule KVS das Berufsbildungs-
angebot in der Region.    (Foto: Peter Pfister)
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Berufsmaturität

Informatik  Fremdsprachen 

Freies Angebot für Firmen 

 www.wskvw.ch 

Tösstalstrasse 37  8400 Winterthur 

Fon/Fax 052 269 18 18/10 

weiterbildung@wskvw.zh.ch 

Seit 1868 werden bei IWC mechanische Uhren gefertigt, 
die die Zeit überdauern, weil sie höchste Qualitätsansprüche erfüllen.
Dank hoher Innovationskraft und Dynamik ist unsere Manufaktur mit
internationaler Ausrichtung eine führende Anbieterin von Luxus-Uhren.
Heute gehört IWC zur Richemont-Gruppe, die im Bereich exklusiver
Marken weltweit eine richtungsweisende Position einnimmt.

Die Tradition von IWC lebt und hat Zukunft. Um unsere ehrgeizigen
Unternehmensziele auch zukünftig zu erreichen, bilden wir unseren
Nachwuchs selbst aus:

Uhrmacher(in)
Réglage-Assistent(in)
Konstrukteur(in)
Polymechaniker(in)
Oberflächenveredler(in)
Informatiker(in)
Kaufmann/frau
Für alle Berufe (ausser Informatiker(in) und Kaufmann/frau) bietet
IWC Schnupperlehren an. In unserer modern eingerichteten Lehrlings-
werkstatt geben wir dir interessante Einblicke in die Vielseitigkeit
unserer Ausbildungsberufe.

Wir freuen uns auf deinen Anruf. Für alle technischen Berufe wähle
bitte die Nummer 052 636 65 67, für Kaufmann/frau 052 636 64 07
und für Informatiker(in) 052 635 65 69.

IWC Schaffhausen, Branch of Richemont International SA,
Postfach 686, CH-8201 Schaffhausen

Wir danken für Ihre Aufträge!
Sie helfen uns, Lehrlinge auszubilden.

Sie tragen dazu bei, wertvolle
Ausbildungsplätze zu erhalten.

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N

Im Jahr 2007 bieten wir folgende Ausbildungsmöglichkeiten an:

Koch / Köchin
in unserer Spitalküche, Berufsschule in Schaffhausen

dipl. Biomedizinische Analytikerin HF /
Analytiker HF
in unserem Zentrallabor, Berufsschule in Zürich

Fachfrau / Fachmann für medizinisch
technische Radiologie
in unserer Radiologischen Abteilung, Berufsschule in Zürich

Fachfrau / Fachmann Betreuung Kind
in unserer Kinderkrippe, Berufsschule voraussichtlich in
Schaffhausen

Kauffrau / Kaufmann
in unserer Abteilung Verwaltung / Dienste, Berufsschule in
Schaffhausen

Fachfrau / Fachmann Hauswirtschaft
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Fachangestellte / Fachangestellter Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Pflegeassistentin / Pflegeassistent
in unserem Betrieb Geriatrie, Berufsschule in Schaffhausen

Medizinische Praxisassistentin
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Zürich

Wenn du weitere Informationen zu einem dieser Berufe wünschst,
dann melde dich bei Frau R. Baumer, Tel. 052 634 28 03.
Deine schriftliche Bewerbung für eine Lehrstelle sende bitte an:

Unsere Lehrstellen 2007

SPITÄLER SCHAFFHAUSEN
KANTONSSPITAL

Rosmarie Baumer, Personaldienst
CH-8208 Schaffhausen
E-Mail: rosmarie.baumer@kssh.ch
www.kssh.ch

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap@beratung.ch

Seit 1981

Lehrstellen im Internet
Immer mehr Jugendliche kämpfen um immer weniger
Lehrstellen. Die richtige Bewerbungsstrategie wird
dabei immer wichtiger.  Unternehmen reduzieren
oftmals ihre Lehrstellen. Vor diesem Hintergrund ist
eine seriöse Vorbereitung für Lehrstellensuchende un-
erlässlich.

Jugendliche sollten ihre Zeit nutzen, im achten
Schuljahr in mehreren Berufen schnuppern und sich
bis zum Ende des Schuljahrs für zwei bis drei Wunsch-
berufe entscheiden. Wie die Praxis zeigt, halten sich
viele Firmen nicht an die Empfehlung, mit der Selek-
tion der Lehrstellensuchenden bis Anfang November
zuzuwarten. Es lohnt sich daher, die ersten Bewerbun-
gen schon zu Beginn des 9. Schuljahrs zu verschicken.

ostjob.ch, die erste Ostschweizer Stellenbörse im
Internet, bieten Lehrstellensuchenden konkrete Un-
terstützung an. Regionale Arbeitgeber präsentieren
hier ihre offenen Stellen. Man erfährt einiges über
Anforderungen, Arbeitsort und Lehrbetrieb, der per
Button angewählt werden kann. Das Angebot lässt
sich ausdrucken oder als Empfehlung an einen Freund
oder eine Freundin weitermailen.

Besonders nützlich ist der kostenlose Jobmail Ser-
vice. Er durchsucht die ostjob-Datenbank nach pas-
senden Lehrstellen und informiert die Jugendlichen
automatisch per E-Mail, sobald neue Lehrstellenange-
bote eingegangen sind. Links zu Berufsbildungszen-
tren und kantonalen Lehrstellenbörsen vervollständi-
gen das Angebot auf www.ostjob.ch.

Alternativen
Hat es bis zum Frühjahr mit der Lehrstellensuche
nicht geklappt, empfiehlt es sich, bei den Bewerbun-
gen auch verwandte Berufe in Betracht zu ziehen und
gleichzeitig nach Alternativen Ausschau zu halten: ein
10. Schuljahr, Sprachaufenthalte, ein Sozial- oder
Haushaltjahr, Vorlehren oder Praktika. Dadurch kön-
nen die Jugendlichen ihre Qualifikationen verbessern
und ihre Chancen auf eine Lehrstelle im folgenden
Jahr merklich erhöhen.

 Wer sich in der Schnupperlehre ins Zeug gelegt und
Flexibilität bewiesen hat, darf weiterhin auf eine
Lehrstelle hoffen. (Pd.)

Nützliche Links für Lehrstellensuchende:
www.ostjob.ch
www.berufsberatung.ch
www.berufe-an-der-arbeit.ch

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Das nächste Extrablatt «Berufsbildung» erscheint am 17. August 2006

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch



PflegehelferIn SRK
mit praxisnahen Fortbildungen

• Praxisnahe Fortbildungen für Pflegehelferinnen
• Aktuelle Gesundheitsthemen
• Wir erwarten Baby
• Kranke Kinder
• Babysitter
Wir beraten Sie gerne!
Telefon 052 625 04 05, Fax 625 06 43, Mo–Do
www.eduqua.ch
Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen

Grossauflage am 23. März 2006
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Beruflich am Ball geblieben
Gianluca Frontino absolviert eine Sportlerlehre

Was, wenn schon in jungen Jahren
die grosse Sportlerkarriere lockt?
Damit talentierte Jugendliche die
Möglichkeit bekommen, sich auf eine
Karriere als Spitzensportler vorzube-
reiten, hat der Bund die Sportler-
lehre geschaffen. Ginaluca Frontino
aus Diessenhofen ist einer von weni-
gen Lehrlingen in dieser Sparte.

auch mit 20 oder 22 Jahren höchsten An-
sprüchen genügen? Auch Verletzungen
könnten den Traum von der Karriere auf
dem Rasen schnell platzen lassen. «Im
Fussball kann man nie wissen, was
kommt», sagt Franco Frontino, Vater des
Talents mit Realitätssinn.

THEORIE UND PRAXIS

Seit vergangenem Herbst ist Gianluca also
Lehrling. Seine Ausbildung unterscheidet
sich in Vielem nicht von derjenigen seiner
Altersgenossen in einem «normalen» Be-
ruf. Auch ein Sportlerlehrling hat einen
Lehrmeister, besucht während eineinhalb
Tagen wöchentlich die Berufsschule, und
mit 600 Franken bewegt sich sein Monats-
lohn im Rahmen des Üblichen. Im Berufs-
schulunterricht werden Fremdsprachen
gebüffelt, und zum Pflichtstoff gehören ne-
ben Informatik auch Trainingsaufbau so-
wie Ernährungslehre. Mit diesem Ruck-
sack sollen die Sporttalente gerüstet sein,
um später auf ihrem Fachgebiet bestehen
zu können. Und müssten die sportlichen
Ambitionen eines Tages doch wieder zu-
rückgestuft werden, steht nach vier Lehr-
jahren eine Weiterbildung zum Sportleh-
rer offen. Gianlucas Ausbildung unter-
scheidet sich von anderen Lehren
beispielsweise dadurch, dass er während
der Woche im GC-Internat wohnt, sein
Lehrmeister (noch bis Ende Monat) mit
Markus Frei ein bekannter Fussballlehrer
ist und die Trainings von Carlos Bernegger
geleitet werden. Zur Arbeit zählt auch die

gezielte Erholung. Allerdings dreht sich
auch bei ihm nicht alles nur ums runde
Leder. Büroarbeiten, bei denen er seine
frisch erworbenen Informatikkenntnisse
in der Praxis testen kann, bilden den we-
niger sportlichen Teil des Tagesablaufs.

«INS AUSLAND»

Vorläufig läuft beim Diessenhofener al-
les nach Plan. In der U-18-Mannschaft
von GC spielt er im Mittelfeld und er-
zielt regelmässig Tore, und auch bei der
U-17-Nationalmannschaft kann er sich
ab und zu in die Torschützenliste eintra-
gen lassen. Wenn immer möglich fiebern
am Spielfeldrand seine Eltern Franco
und Alessandra Frontino mit.
Demnächst reist Gianluca mit dem U-
17-Nationalteam für eine Woche nach
Polen, wo sich die Mannschaft gegen
Belgien, die Slowakei und das Gastge-
berland für die nächste Europameister-
schaft qualifizieren soll. «Das müssten
wir eigentlich schaffen», sagt der Fuss-
baller voller Zuversicht.

Natürlich hat er sich – wie viele andere
junge Leute auch – ein Berufsziel ge-
setzt. «Im Ausland Fussball spielen – am
liebsten in Italien», formuliert er ohne
lange zu überlegen. Damit wäre er nicht
der Erste aus der Region, für den sich
dieser Traum erfüllen würde. Immerhin
hat der Schaffhauser Roberto Di Matteo
dieses Ziel vor einigen Jahren erreicht.
Aber alles der Reihe nach: Zuerst einmal
soll die Lehre abgeschlossen werden.

PETER HUNZIKER

In der Zürcher Berufsschule drückt     Gi-
anluca Frontino die Schulbank gemein-
sam mit Eishockey- und Tennistalenten.
Der 16-Jährige hat sich ganz dem Fuss-
ball verschrieben. Als F-Junior begann er
beim FC Diessenhofen, wechselte bald
zum FC Schaffhausen bevor die Zürcher
Grasshoppers das Potenzial des Jüng-
lings mit italienischem und schweizeri-
schem Pass entdeckten. Frontino kam ins
Förderprogramm des Schweizer Nobel-
klubs und lebt inzwischen im vereinsei-
genen Fussballinternat bei Dielsdorf.

Der Jüngling aus Diessenhofen hofft
auf eine grosse Zukunft nach seinem Vor-
bild Alessandro Del Piero, Stürmer bei
Juventus Turin. Der Weg dahin ist
allerdings noch weit und naturgemäss
von vielen Unwägbarkeiten begleitet.
Kann das Talent seine Erfolg verspre-
chenden Ansätze weiterentwickeln und

Mit Ball und
Schulbüchern: Sport und
Ausbildung unter einen
Hut gebracht hat das
Fussballtalent Gianluca
Frontino als Lehrling
beim Grasshoppers
Club.
(Foto: Rolf Baumann)



4
B E R U F S B I L D U N G S - Z E N T R U M
S I G G E O R G F I S C H E R

Das Berufsbildungs-Zentrum bietet ein 
attraktives Lehrprogramm für 
begeisterungsfähige junge Leute!

Alle Lehrstellen stehen Burschen 
als auch Mädchen offen.

Wir freuen uns auf deinen Anruf für eine Schnupperlehre 
oder eine Lehre bei uns.
Unter 052/674 69 42,
geben wir dir gerne weitere Auskünfte.

AutomatikerIn
InformatikerIn
Kaufmann/Kauffrau
KonstrukteurIn
Kunststoff-Technologe/Technologin
LogistikassistentIn
MediamatikerIn
PolymechanikerIn

Dä richtig Wäg 

zum Profi!

www.bzsiggf.ch

Wir bilden aus für                           und                 

und weitere Firmen.
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berufsberatung.ch – Fokus auf Beruf und Laufbahn
Pd. Wer eine neue berufliche Herausfor-
derung sucht, findet auf www.berufs-
beratung.ch umfassende Informationen.
Jeder Grundberuf, jeder Weiterbildungs-
beruf wird im Detail beschrieben. Eine
neue Rubrik stellt zudem regelmässig
einzelne Ausbildungen ins Schaufenster.
Auf berufsberatung.ch sind nicht nur In-
formationen zu über 200 Grundberufen
zu finden. Das Portal für Berufswahl,
Studium und Laufbahnfragen orientiert
darüber hinaus über mehr als 2'000 Wei-
terbildungsberufe. Die Berufe werden
jeweils in mehreren Rubriken kurz be-
schrieben: Was sind die konkreten Tätig-
keiten? Welche Ausbildungen führen in
den Beruf? Was sind die Voraussetzun-
gen? Links führen schliesslich zu den
wichtigsten Ausbildungsanbietern oder
in die Weiterbildungsdatenbank auf
www.w-a-b.ch mit weit mehr als 30'000
Kursen und Lehrgängen aus allen Regio-
nen der Schweiz.

AUSBILDUNGEN IM FOKUS

In der neuen News-Rubrik «Ausbildun-
gen im Fokus» stellt berufsberatung.ch

seit Anfang dieses Jahres regelmässig Be-
rufe, Aus- und Weiterbildungen ins Schau-
fenster. Es sind dies Berufe, die oft nach-
gefragt werden, die neu entstanden sind
oder sich stark verändert haben. Der je-
weilige Beruf wird im Detail beschrieben.
Schliesslich findet man auch Hinweise zu
weiterführenden Informationen, die onli-
ne bestellt werden können.

RATGEBERSEITEN ZUR LOHNFRAGE

Die Berufsinformation ist das eine. Wer
einen Laufbahnschritt plant oder in eine
Ausbildung einsteigt, möchte auch wis-
sen, wie die Verdienstmöglichkeiten aus-
sehen. Zwei neue Ratgeberseiten infor-
mieren über Lohnfragen. Auszubildende
können sich über die Löhne in einer Leh-
re kundig machen. Berufsleute finden
Tipps, wie sie Genaueres über ihren Lohn
in Erfahrung bringen können, Hinweise
zu den Faktoren, die das Lohn-niveau be-
einflussen, und Links zu den wichtigsten
Online-Lohnrechnern. Diese Lohnrech-
ner geben Auskunft über die Löhne in
den verschiedenen Branchen und in den
einzelnen Grossregionen der Schweiz.

Universitäre
Weiterbildung
Pd. Das Zentrum für Weiterbildung der
ETH Zürich hat soeben das neue Pro-
gramm «Weiterbildung an der ETH Zü-
rich 2006» veröffentlicht. Die Broschüre
informiert über Weiterbildungsmaster-
programme, Zertifikatslehrgänge, Dis-
tance-Education-Angebote und aktuelle
Fortbildungskurse. Sie kann beim Zen-
trum für Weiterbildung kostenlos bezo-
gen werden.  Neben den Masterprogram-
men und Zertifikatslehrgängen bietet die
ETH diverse ein- bis mehrtägigen Fortbil-
dungskurse an. Besonders reichhaltig ist
das Angebot im Sommerhalbjahr 2006 in
den Bereichen Agrar- und Lebensmittel-
wissenschaften, Gesundheit und Medizin
sowie in den Wirtschafts-, Betriebs- und
Unternehmenswissenschaften.

Die Broschüre verweist auch auf die In-
stitutionen aller Schweizer Universitäten
und der Eidgenössischen Technischen
Hochschulen sowie auf ihre Weiterbil-
dungsdatenbank (www.swissuni.ch). Be-
zug der Weiterbildungsbroschüre: Zentrum
für Weiterbildung. (www.zfw.ethz.ch)
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«Die Lehrlinge arbeiten schon selbstständig»
Schaffhauser  Laborantenlehre im Ausbildungsverbund

Berufsausbildungen in Verbundsyste-
men zu organisieren, hat Konjunktur.
Auch die Chemielaborantenlehre im
Kanton Schaffhausen wurde schon
früher von fünf Firmen gemeinsam
durchgeführt. Seit einem halben Jahr
unterstützt der Basler Ausbildungs-
verbund Aprentas die Ausbildung in
Schaffhausen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

az Rahel Wahrenberger, Sie leiten seit
einem halben Jahr die Berufsausbildung
von letztlich 30 Chemielaboranten-
Lehrlingen aus fünf verschiedenen Be-
trieben. Weshalb dieser Zusammen-
schluss?
Rahel Wahrenberger Mit ein Grund, wes-
halb der Ausbildungsverbund in Schaff-
hausen zu Aprentas kam, war die Har-
monisierung der Lehrlings-Grundausbil-
dung wie auch die Entlastung der Betrie-
be.  Die Betriebe ergänzen diese durch
die spezifische Fachausbildung.

Haben Sie damit die Rolle der Lehr-
meister übernommen?
Nein. Die Lehrlinge werden weiterhin
von den Betrieben ausgewählt. Wir sind
also keine Vertragspartner der Lehrlinge,
sondern lediglich des Ausbildungsver-
bunds, der uns einen bestimmten Teil der

Ausbildung – beispielsweise die Einfüh-
rungskurse – überträgt. Für die innerbe-
triebliche Ausbildung sind weiterhin die
Lehrmeister verantwortlich.

Wie schwierig war die Umstellung für die
Lehrlinge, die ihr erstes oder zweites Aus-
bildungsjahr ohne Aprentas absolviert
haben, aufs neue System?
Die jetzigen Dritt-Lehrjahr-Stiften been-
den ihre Ausbildung ohne Aprentas, weil
sie nach dem zweiten Lehrjahr noch einen
Zwischenabschluss machten. Es wäre zu
kompliziert gewesen, hier noch umzustel-
len. Für die Lehrlinge im zweiten Jahr fan-
den wir dagegen eine gute Überbrü-
ckungslösung. Sie kommen zur Ergän-
zung ihrer bisherigen Ausbildung für ein
halbes Jahr in unser Lehrlabor.

Welche Vorteile bringt die Verbundlösung
den Unternehmen und Auszubildenden?
Die zeitintensive Einführungsarbeit ent-
fällt für die Firmen. Wenn die Erstlehrjahr-
Lehrlinge nach fünf Monaten im Lehrla-
bor in die Betriebe kommen, haben sie
bereits viel gesehen und können schon
einigermassen selbstständig arbeiten. Ge-
genüber der bisherigen Praxis bleiben die
jungen Leute ausserdem während der
ganzen Lehrzeit im gleichen Lehrbetrieb,
statt wie früher für ein Jahr den Betrieb zu
wechseln. Ab dem nächsten Jahr werden
wir zudem die Abschlussprüfungen der
meisten Lernenden im Lehrlabor durch-
führen. Auch das führt zu einer Entlastung
des Betriebs.

Bevor Sie bei Aprentas begannen, wa-
ren Sie schon mit Lehrlingsausbildun-
gen betraut. Welche neuen Anforderun-
gen brachte diese Aufgabe für Sie?
Meine Erfahrungen in der Industrie
kommen mir hier bestimmt zugute. Neu
ist für mich allerdings, dass ich Theorie-
blöcke unterrichte und einen Klassen-
verband mit zehn Lehrlingen führe. Als
Ausbilderin konnte ich früher das Wis-
sen im direkten Gespräch mit dem ein-
zelnen Lehrling vermitteln. Es ist
anders, mit einem Lehrling in einem Er-
wachsenenumfeld zu arbeiten, als mit
einer Gruppe von Jugendlichen im Lehr-
labor.

Profitieren Ihre Lehrlinge vom Aus-
tausch in der Gruppe?
Viele Aufgaben werden bei uns als Grup-
penarbeiten gelöst. Dabei profitieren die
Lehrlinge voneinander und lernen im
Team zu arbeiten. Ich glaube, sie lernen
in der konzentrierten Form des Grund-
kurses mehr, als in den Betrieben möglich
ist. Natürlich muss dieses Wissen im Be-
trieb noch vertieft und gefestigt werden.

Welche Zwischenbilanz ziehen Sie nach
dem ersten Semester?
Das Projekt ist dank der Unterstützung
der Basler Aprentas-Zentrale sehr gut
angelaufen. Die Rückmeldungen aus den
Ausbildungsbetrieben und von den Lehr-
lingen sind positiv. Ich bin überzeugt, für
die Ausbildung auf dem Platz Schaffhau-
sen hat sich der Wechsel gelohnt.

Rahel Wahrenberger ist
Ausbilderin im Aprentas
Ausbildungszentrum in
den Räumen der Alcan
 in Neuhausen.
(Foto: Peter Pfister)
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Info-Abend: 

5. April 2006, 19.30

Lehrerinnen und Lehrer begleiten Kinder auf ihrem
Lernweg und erfüllen damit eine wichtige Aufgabe in der
Gesellschaft.

Wir bieten eine berufliche Perspektive für Lehrpersonen

des Kindergartens, der Primarstufe, sowie Sekundarstufe I

(Basisstudium).

Anmeldungen: www.phsh.ch | 043 305 49 00  

Pädagogische Hochschule Schaffhausen

eine Partnerschule der Pädagogischen Hochschule Zürich

Die berufliche Perspektive

«Als Lehrerin gebe
ich Kultur weiter»
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Berufe stellen sich vor
Automatiker/in. 22. Februar, 14:00 Uhr.
Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), 8212 Neuhausen.
Konstrukteur/in. 22. Februar, 14:00 Uhr.
Berufsbildungs-Zentrum  SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), 8212 Neuhausen.
Kunststofftechnologe/-login. 22. Februar.
14:00 Uhr. Berufsbildungs-Zentrum  SIG
Georg Fischer, 8212 Neuhausen.
Polymechaniker/in. 22. Februar, 14:00
Uhr. Berufsbildungs-Zentrum  SIG Georg
Fischer (Portier 1), 8212 Neuhausen.
Zimmermann/Zimmerin. 1. März, 14:00
Uhr. BBZ Berufsbildungszentrum, Hin-
tersteig 12 LC E1, 8200 Schaffhausen.
Telefonische Anmeldung bis 27. 2. 06,
Tel.: 052 632 21 00.
Automatiker/in. 1. März, 14:00 Uhr. Bir-
cher AG, Haupteingang, 8222 Beringen.
Elektroniker/in. 1. März, 14:00 Uhr. Bir-
cher AG, Haupteingang, 8222 Beringen.
Schmied/in. 1. März, 14:00 Uhr. Erwin
Uehlinger AG, Schmiede + Schlosserei,
8213 Neunkirch. Telefonische Anmel-
dung bis 24. 2. (Hr. R. Uehlinger), Tel.:
052 681 11 52.

Polymechaniker/in. 1. März, 14:00 Uhr.
Kebo AG Formenbau, Rundbuckstr. 12,
Neuhausen.
Gärtner/in, Garten- und Landschaftsbau. 8.
März, 14:00 Uhr. Stadtgärtnerei, Rhein-
hardstrasse 6, 8200 Schaffhausen
Gärtner/in, Stauden. 8. März, 14:00 Uhr.
Stadtgärtnerei, Rheinhardstrasse 6, 8200
Schaffhausen.
Coiffeur/-euse. 15. März, 14:00 Uhr. BBZ
Berufsbildungszentrum, Hintersteig 12
(Zimmer 209), 8200 Schaffhausen.
Schriftliche Anmeldung bis 6. 3.an BBZ,
z. Hd. Frau F. Casagrande, Hintersteig 12,
8200 Schaffhausen.
Augenoptiker/in. 15. März, 14:00 Uhr.
Roost Augenoptik, Schwertstr. 5, 8200
Schaffhausen. Schriftliche Anmeldung
bis 10. 3.an Frau R. Hübscher, Roost Au-
genoptik, Schaffhausen.
Hotelfachmann/-frau. 22. März, 14:00 Uhr.
Hotel Kronenhof, Kirchhofplatz 7, 8200
Schaffhausen. Telefonische Anmeldung
bis 19. 3., Tel.: 052 635 75 75
Koch/Köchin. 22. März, 14:00 Uhr. Hotel
Kronenhof, Kirchhofplatz 7, 8200 Schaff-

hausen. Telefonische Anmeldung bis 19.3.,
Tel.: 052 635 75 75
Restaurationsfachmann/-frau. 22. März,
14:00 Uhr. Hotel Kronenhof, Kirchhof-
platz 7, 8200 Schaffhausen. Telefonische
Anmeldung bis 19.3., Tel.: 052 635 75 75
Automatiker/in. 29. März, 14.00 Uhr. Be-
rufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen.
Informatiker/in. 29. März, 14.00 Uhr. Be-
rufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen.
Konstrukteur/in. 29. März, 14.00 Uhr. Be-
rufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen.
Kunststofftechnologe/-login. 29. März, 14.00
Uhr. Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg
Fischer (Portier 1), 8212 Neuhausen.
Polymechaniker/in. 29. März, 14.00 Uhr.
Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), 8212 Neuhausen.
Kaufmann/-frau, Öffentliche Verwaltung. 29.
März, 14.00 Uhr. lea-sh Lehrlingsausbil-
dung Kanton und Stadt Schaffhausen,
Krummgasse 2, 8200 Schaffhausen. Tele-
fonische Anmeldung  Tel.: 052 632 55 11.
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Wiedereinstiegskurs
Langzeitpflege
Pd. Frauen mit Lebenserfahrung sind
in der Langzeitpflege besonders
wertvolle Mitarbeiterinnen. Deshalb
wird für Interessentinnen aus den
Kantonen Schaffhausen, Zürich und
Glarus ein Wiedereinstiegskurs
durchgeführt.

In der Pflege ausgebildete Frauen,
die in den letzten Jahren Familienar-
beit geleistet haben, verfügen neben
ihrem beruflichen Fachwissen über
Lebenserfahrung und hohe Sozial-
kompetenz. Deshalb sind sie für die
Langzeitpflege in den Spitälern und
Heimen bestens geeignet. Was ihnen
aber fehlt, ist das aktuelle Fachwis-
sen. Hier setzt der Wiedereinstiegs-
kurs in die Langzeitpflege an.  Der
Kurs findet an zwölf einzelnen Tagen
zwischen März und November im
Wohn- und Pflegezentrum Oberi
Winterthur statt und richtet sich an
Interessentinnen aus den Kantonen
Schaffhausen,  Zürich und Glarus.

Kursleiterin ist die erfahrene Pfle-
gefachfrau Christine Geeler aus Hor-
gen, die das Kurskonzept so um-
schreibt: «Die Teilnehmerinnen tau-
chen in diesem Kurs in die faszinie-
rende Berufswelt Langzeitpflege ein
und können sich fachlich updaten.»
Entsprechend breit sind die Ausbil-
dungsthemen. Grundsätzliche Fragen
wie die Position der alten Menschen
gehören genauso dazu wie die Zu-
sammenarbeit im Team oder Fachge-
biete wie Kinästhetik, Wundmanage-
ment, Behandlungspflege, Validation
und vieles mehr.

Anmeldeschluss ist der 28. Februar
2006. Detailprogramm: Christine
Geeler, Kursleiterin, Blumenweg 1,
8810 Horgen, Telefon 01 725 69 47.
Natel 079 414 62 09.
E-Mail: christine.geeler@sign93.ch

Von der Anlehre zur Grundbildung mit Attest
Die Anlehre, eine für leistungsschwäche-
re Schulabgängerinnen und Schulabgän-
ger bestehende zweijährige Ausbildungs-
möglichkeit in der Berufsbildung, hat
sich in den vergangenen Jahren im Kan-
ton Schaffhausen sehr gut etabliert. Die
individuelle Anpassung der Ausbildungs-
ziele hat sich auf die Entwicklung der
Lernenden sehr positiv ausgewirkt und
den Ausbildungsverantwortlichen auch
den notwendigen Handlungsspielraum
für die Ausbildung gegeben. Mit einer
leistungsgerechten Abschlussarbeit am
Ende der Lehrzeit kann auch für die
schwächsten Absolventinnen und Absol-
venten das berufliche Können beurteilt
werden. Dadurch ist es möglich, den Ler-
nenden einen kantonalen Anlehrausweis
mit einem aussagefähigen Kompetenz-
nachweis auszuhändigen.

Leider wurde den leistungsstarken An-
lehrlingen der Übertritt in die reguläre
Berufslehre durch die fehlende Abstim-
mung der Lerninhalte und Lehrpläne oft
erschwert. Mit dem neuen Berufsbil-
dungsgesetz wurden Zielsetzungen,
Dauer und Abschlussdokumente der Be-
rufsausbildung neu festgelegt. Damit
konnte auch die eingangs erwähnte Pro-
blematik der Schnittstelle wesentlich
entschärft werden. Die drei- oder vier-
jährigen beruflichen Grundbildungen
schliessen wie bisher mit eidgenössi-
schem Fähigkeitszeugnis ab. Neu sind die
zweijährigen beruflichen Grundbildun-
gen mit eidgenössischem Berufsattest.

NEUERUNGEN

Wichtige Neuerungen der zweijährigen
beruflichen Grundbildungen:
• Die beruflichen Grundbildungen ver-
mitteln einen standardisierten Beruf mit
eher praktisch orientierten, ausführen-
den Tätigkeiten. Das Qualifikationsver-
fahren führt zum Berufsattest.
• Im gleichen Berufsfeld gibt es eine drei-
oder vierjährige Grundbildung mit ent-
sprechend höheren Anforderungen. Bei
guten Leistungen kann die Ausbildung
nach dem Attestabschluss in einer ver-
kürzten Lehrzeit, in der Regel mit dem
Einstieg in das zweite Lehrjahr, bis zum
Fähigkeitszeugnis fortgesetzt werden.
• In den Kursen werden wichtige prakti-
sche Tätigkeiten unterrichtet und geübt.
Dadurch werden die Lehrbetriebe ent-
lastet. Wo die Berufstätigkeit die Vermitt-
lung von ergänzenden Grundfertigkeiten
erfordert, sind überbetriebliche Kurse
obligatorisch.
• In der Berufsfachschule werden die Ju-
gendlichen im beruflichen und allge-
meinbildenden Unterricht durch Fach-
lehrkräfte unterrichtet. Die Lernenden

werden bei Lernschwierigkeiten durch
ein besonders differenziertes Lernange-
bot unterstützt; zusätzlich kann eine
fachkundige individuelle Begleitung be-
antragt werden. Dadurch kann den Pro-
blemen der leistungsschwächeren Ler-
nenden entsprechend Rechnung getragen
werden.

DIE VORLEHRE

Ein bewährtes Brückenangebot in der
Berufsbildung ist die Vorlehre. Sie ist im
alten wie im neuen Berufsbildungsgesetz
verankert.  Den Lernenden wird mit der
Vorlehre der Einstieg ins Berufsleben er-
leichtert und gibt dem Lehrbetrieb, wie
auch den Lernenden, die Gelegenheit für
eine vertiefte Standortbestimmung mit
guten Zukunftsperspektiven.

Diese einjährige Vorbereitungslehre
hat im Kanton Schaffhausen einen hohen
Stellenwert und basiert auf den folgen-
den Vorgaben: Die Vorlehre richtet sich
an Schulabgänger und Schulabgänge-
rinnen mit schulischen, kulturellen und
sozialen Defiziten. Sie besuchen zwei
Tage pro Woche den Schulunterricht an
einer Berufsfachschule.  Während drei Ta-
gen werden im Lehrbetrieb Arbeiten für
die Vorbereitung auf den angestrebten
Beruf ausgeführt. Drei Monate vor Lehr-
ende wird festgelegt, ob der Einstieg in
die ordentliche Berufslehre möglich und
sinnvoll ist oder eine Anlehre bzw. beruf-
liche Grundbildung mit Attest in Betracht
gezogen werden muss.

Für alle Schulabgänger und Schulab-
gängerinnen sind jedoch der Wille und
die Motivation die Grundvoraussetzung,
um in einer Berufslehre erfolgreich be-
stehen zu können. Zudem wird durch die
persönliche Einstellung, das Verhalten
und die Leistungsbereitschaft die Chance
auf eine Lehrstelle wesentlich erhöht.

Werner Bührer ist Ausbildungs-
berater beim Berufsbildungsamt
des Kantons Schaffhausen. (Pd.)
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Altersleitbild soll Anreize schaffen
Schaffhausen. Das Departement
des Innern bereitet in diesem
Jahr das neue Altersbetreuungs-
und Pflegegesetz zu Handen des
Parlaments vor. Grundlage dazu
bildet das neue Altersleitbild, das
letzte Woche vorgestellt wurde.
«Es ist noch nicht ganz fertig,
aber es wird eine ansprechende,
dennoch bescheidene Lösung ge-
ben», versprach Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf vor den Me-
dien. Das neue Altersleitbild wer-
de in ein paar wenigen Wochen
definitiv vorliegen. Grund für
dessen Ausarbeitung ist die Tatsa-
che, dass im Kanton Schaffhau-
sen der Anteil der alten Wohnbe-
völkerung laufend zunimmt.
Bald werde ein Fünftel der im

Kanton wohnhaften Personen im
Rentenalter sein, sagte Regie-
rungsrätin Hafner. Den Medien
standen Markus Schärrer, Leiter
des Gesundheitsamtes, und seine
Stellvertreterin Ingrid Hosch, die
für das Altersleitbild als Projekt-
koordinatorin amtete, Red und
Antwort.

Das Leitbild umfasst drei inhalt-
liche Hauptkapitel. In «Grundsät-
ze und Leitgedanken» wird die
Philosophie übers Altsein und die
Solidarität formuliert. In «Struk-
tur und Verantwortlichkeiten»,
werden die Aufgaben des Kantons
und der Gemeinden genauer um-
schrieben. Und unter dem Titel
«Leistungsbereiche und Wirkungs-
ziele» werden die Zielvorgaben

beschrieben, die im Zusammen-
wirken von Kanton, Gemeinden
und privaten Partnern erreicht
werden sollen. Das Altersleitbild
gilt für sämtliche Amtsstellen, die
mit Gesundheit und Altersbetreu-
ung zu tun haben, als verbindlich.
Ernster wird es dann mit dem Al-
tersbetreuungs- und Pflegegesetz,
das die zukünftige Finanzierung
der Altersbetreuung regeln wird.
Aber schon jetzt sollen für die Ge-
meinden Anreize geschaffen wer-
den, die ambulanten Leistungen
wie Spitex-Dienste und betreutes
Wohnen in Planungsregionen mit
anderen Gemeinden anzupeilen.
Geplant ist zudem eine kantonale
Alterskommission für eine Art von
Erfolgskontrolle.    (ha.)

Markus Schärrer,
Leiter des
Gesundheitsamts,
Regierungsrätin
Ursula Hafner-
Wipf und
Projekt-
Koordinatorin
Ingrid Hosch (v. l.)
stellen das neue
Altersbild vor.
(Foto: Rolf
Baumann)

Künzle knapp
Zürcher Weinland. Die Wahlen in
den Nachbargemeinden verliefen
relativ unspektakulär. In Feuertha-
len heissen die beiden Neuen Mo-
nika Studer und Matthias Huber.
Bei einem absoluten Mehr von 251
Stimmen wurde Werner Künzle
mit 281 Stimmen knapp als Ge-
meindepräsident bestätigt. In
Dachsen rücken Beat Weingartner
und Manfred Grittner nach, und in
Uhwiesen wurden Peter Nohl und
Serge Rohrbach gewählt. In den
übrigen Gemeinden wurden die
Mandatsträger bestätigt. (ha.)

Edwin Villiger †
Am 1. Februar ist im  Al-
ter von 92 Jahren ein Mu-
siker gestorben, dem un-
zählige Schaffhauserinnen
und Schaffhauser viele
beglückende musikalische
Erlebnisse zu verdanken
haben. Edwin Villiger kam
1949 als Musiklehrer
nach Schaffhausen an die
Kantonsschule. Der von
ihm gegründete Kanti-
Kammerchor erreichte
schon bald ein erstaunli-
ches Niveau. Daraus
heraus wuchsen weitere
Chöre. 27 Jahre lang lei-
tete er den Kammerchor
Schaffhausen, 33 Jahre
den Reformierten Kir-
chenchor Neuhausen.
Wohl mindestens so lange
wirkte er im Vorstand der
Schaffhauser Sektion des
Schweizerischen Musik-
pädagogischen Verbands
SMPV mit. Noch nach sei-
ner Pensionierung baute
er die Schaffhauser Sing-
schule auf. Neben all sei-
nen Verdiensten im Diens-
te der Region geht leicht
vergessen, dass Villiger
auch auf schweizerischer
Ebene eine wichtige Rolle
spielte. So präsidierte er
ein Jahrzehnt lang die Ver-
eingung der Mittelschul-
Musiklehrer und war dar-
an beteiligt, dass 1973 das
Fach Musik zum Maturi-
tätsfach aufgewertet wur-
de.

Edwin Villiger war ein
liebenswürdiger Mensch
und eine starke und des-
halb oft auch polarisie-
rende Persönlichkeit. Er
forderte von seinen Sän-
gerinnen und Sängern
viel, um sie zu fördern;
einzelne überforderte er
auch. Aber viele, die sich
von seinem musikali-
schen Feuer anstecken
liessen, verehrten ihn
geradezu. So erreichte er
in zahllosen Aufführun-
gen hervorragende Resul-
tate. Am Dienstag hat im
Schaffhauser Münster
eine grosse Trauergemein-
de auf eindrückliche Wei-
se von ihm Abschied ge-
nommen.    Werner Joos

«Spitzenresultat»
Neunkirch. «Ein absolutes Spitzen-
resultat», kommentierte Max Wild-
berger, Verwaltungsratspräsident
der BS Bank, den Jahresabschluss
des Schaffhauser Finanzinstituts.
Die Zielsetzungen, nämlich eine
Bilanzsumme von 800 Millionen
Franken und einen Gewinn in
Höhe eines Prozents dieser Sum-
me zu erreichen, wurden übertrof-
fen. Hansjörg Diller, Vorsitzender
der Geschäftsleitung, präsentierte
schliesslich einen auf allen Positio-
nen gesteigerten Ertrag. Unter
dem Strich resultierte ein Brutto-

gewinn von 8,6 Millionen Franken
(+ 19 Prozent) und der Reingewinn
stieg auf 3 Millionen Franken (+ 14
Prozent). Der Anschluss an die Cli-
entis-Gruppe habe sich mit der Aus-
lagerung des Rechnungswesens und
Personaladministration positiv aus-
gewirkt. Deutlich gestiegen ist
durch den positiven Abschluss auch
die Gewinnbeteiligung für die 50
Angestellten. Auf Grund des guten
Ergebnisses schlägt der Verwal-
tungsrat der Generalversammlung
am 7. April eine Dividendenerhö-
hung um 2 Prozent vor.           (ph.)
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Fünf Stücke in fünf Tagen am Sgaramusch-Theaterfestival

KURZWEILIGER THEATERMARATHON
fraz. Klassische Stoffe in
weniger klassischem Ge-
wand,  Wolfsgeschichten
und Schutzengel gibts am
fünftägigen Sgaramusch-
Festival im Fasskeller.

Was tun, wenn man einen guten
Film verpasst? Man holt das Ver-
säumte ein paar Wochen später im
eigenen Fernsehsessel nach. Bei
Theaterstücken wird es da schon
schwieriger. Man könnte dem En-
semble auf seinen Tourneen
hinterherfahren. Doch wenn es
wie das Theater Sgaramusch in
Wien, Paris, Edinburgh oder Ut-
recht gastiert, braucht man ein
ziemlich dickes Portmonnaie. Wie
nett, dass die Schaffhauser Thea-
tertruppe endlich wieder einmal zu
Hause spielt. Und dies erst noch an
fünf Tagen hintereinander. In einer
Werkschau präsentieren Nora
Vonder Mühll, Stefan Colombo und

M I - S O  ( 2 2 . - 2 6 . 2 . )

F a s s b ü h n e  ( S H )

Noch zeigt sich
der Wolf von
seiner besten
Seite …
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weitere Mitwirkende ein farbenfro-
hes Best-of Sgaramusch.

Den Auftakt des Festivals macht
«Hänsel und Gretel», eine Gruselge-
schichte in Schockfarben, mit einem
rollenden Bühnenbild von Remo
Keller und Live-Musik von und mit
Vree Ritzmann und Olifr Maurmann.
Die Schönste von allen zu sein, kann
ganz schön gefährlich sein, wie

«Snow White», die viel gereiste eng-
lische Version von Schneewittchen,
am Donnerstag beweisen wird. Weni-
ger klassisch geht es am Freitag wei-
ter. Nicht die Brüder Grimm, sondern
Aargauer Schulkinder verfassten den
Stoff von «Kapitän, Engel, Spinne».
Und der hat es in sich: Kapitäne ge-
hen auf Reisen um die Welt, Spinnen
fallen in Suppen, und Engel haben

alle Hände voll zu tun, diese Suppen
wieder auszulöffeln. Abstruse Ge-
schichten voller Überraschungen
gibt es auch am Freitag in «Wolf un-
term Bett». Wieder sind die Autoren
Schulkinder, diesmal aus dem Kan-
ton Schaffhausen. Erzählt werden
die haarsträubenden Wolfsgeschich-
ten von drei unerschrockenen, wort-
kargen Finnen. Zum grossen Finale
wird am Sonntag mit einer Version
des «Froschkönigs», wie man sie
zwar schon oft gehört, aber noch nie
gesehen hat, ausgeholt. Anschlies-
send gibts Brunch in der Fassbeiz.
Nicht nur Kinder werden am Sgara-
musch-Festival ihre Freude haben.
Mit dem hintersinnigen Humor der
Stücke und seiner unbändigen Spiel-
freude trifft das Sgaramusch-En-
semble auch den Geschmack der
grösseren Zuschauer. Und jetzt heissts
nur noch eins: Sitzfleisch beweisen!

Reservation unter www.schau-
werk.ch oder 052 620 05 86.

MEDIZINISCHE

ob Hühneraugen,
Schwielen, Hornhaut

Warzen
oder
eingewachsene Nägel

P•E•D•I•C•U•R•E
B. HIRT-

VOGELSANGER

Vorstadt 14
8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 46 54
Natel 079 411 12 42
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«L'enfant»: Unsentimentales Sozialdrama der Brüder Dardenne

BEOBACHTEN, NICHT VERSTEHEN

kino 26

Hier knistert
nicht nur das
Lagerfeuer …

«Brokeback Mountain»: Western einmal anders

UNIVERSELLE LOVESTORY

PERFEKTES SYSTEM?
fraz. Washington im Jahr 2054:

Dank der Polizeieinheit Pre-Crime
unter der Leitung von John Ander-
ton (Tom Cruise) ist seit sechs Jahren
kein Mord mehr geschehen. Noch
bevor ein Verbrechen geschieht,
werden die Täter aufgespürt, um an-
schliessend in komatösem Zustand
verwahrt zu werden. Anderton glaubt
fest an die Unfehlbarkeit des Systems.
Bis vorhergesagt wird, dass er selbst in
36 Stunden einen Mord begehen
wird. Unfähig, die Prophezeiung zu
akzeptieren, taucht er unter. Plötzlich
wird der Jäger zum Gejagten und ge-
rät dabei immer tiefer in ein Netz aus
Verschwörungen und Intrigen. Sci-
Fi- Spass von Steven Spielberg.

DO (23 .2 . ) ,  TÜRE:  20  H,  F ILM:  21  H,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Mit «L'enfant» gewan-
nen die Brüder Jean-Pierre
und Luc Dardenne schon
zum zweiten Mal die Gol-
dene Palme in Cannes.

Bruno (Jérémie Renier) und seine
Freundin Sonja (Déborah François)
haben soeben ein Kind bekommen.
Die blutjungen Eltern leben von ih-
rem Sozialhilfegeld und seinen klei-
nen Deals. «Geld muss man nicht
horten, es findet sich immer wieder
neues», ist Brunos Devise. Doch als
sich ihm die Möglichkeit ergibt, sei-
nen Sohn Jimmy gegen Geld zur

Adoption freizugeben, fackelt der
überforderte Vater nicht lange. Doch
den Verkauf von Jimmy verkraftet

Ein Cabrio wär
ihm lieber.

P
D

P
D

eh. Ang Lees Western
«Brokeback Mountain»
über zwei schwule Cowboys
ist der heisseste Oscar-An-
wärter dieses Jahres.

Der Werdegang des Rodeoreiters
Jack Twist (Jake Gyllenhaal) und des
Rancher Ennis Del Mar (Heath
Ledger) ist klar vorgezeichnet. Harte
Arbeit, Heirat, die Gründung einer
Familie – und doch scheinen beide
mehr vom Leben zu wollen, als sie im
Sommer 1963 auf Brokeback Moun-
tain, in den Bergen Wyomings, als
Schafhirten anheuern. Der ver-
schlossene Ennis und der redselige
Jack verstehen sich bald auch ohne
Worte und entdecken langsam, dass
mehr zwischen ihnen ist als eine
blosse Männerfreundschaft. Doch
angesichts der strikten Konventio-
nen und engen Moralvorstellungen
in der ländlichen US-Provinz sehen
die beiden keine Zukunft für ihre
Liebe, und ihre Wege trennen sich
wieder. Beide heiraten, gründen eine

Sonja nicht. Sie bricht zusammen und
benachrichtigt im Spital die Polizei …

DO-SO/MI  (22 .2 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

BRÜDERKNATSCH
fraz. Von einem mysteriösen Brett-

spiel namens «Zathura» werden die
beiden Streithähne Walter und Dan-
ny in ein wildes Weltraumabenteuer
verschleppt. Dort müssen sie nicht
nur extraterrestrischen Gefahren
trotzen, mit Hilfe eines gestrandeten
Astronauten lernen sie auch, sich wie
vorbildliche Brüder zu benehmen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Der Astronaut als Mediator.

P
D

Familie und kommen doch nicht
voneinander los.

«Für mich ist 'Brokeback Moun-
tain' eine grossartige amerikanische
Liebesgeschichte», meint Ang Lee
über sein Westernmelodram. Der
taiwanesischstämmige Regisseur hat
eine universelle, traurige Liebesge-
schichte inszeniert, die an den strik-
ten Konventionen einer Gesellschaft

scheitert. Dass sie sich zwischen zwei
Männern abspielt, ist dabei eher
zweitrangig. Obwohl der Film sozi-
alkritisch ist, erzählt Lee nie mit er-
hobenem Zeigefinger. Stattdessen
setzt er auf die Tragik der Geschichte
und steigert sie noch durch die
Schönheit ihrer Bilder. Nicht
zuletzt die bis in die Nebenrollen
hervorragend besetzten Figuren
machen «Brokeback Mountain»
zu einem richtigen Filmjuwel.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Zathura. Weltraumabenteuer für die gan-
ze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Mi/
Sa/So auch 13.45 h.
Eccezziunale veramente. Italienische
Komödie. It, ab 12 J. tägl. 16.45/19.45 h,
Mi/Sa/So auch 13.45, Fr/Sa auch 22.30 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei ho-
mosexuelle Cowboys. D, ab 12 J., tägl. 17/
20 h, Mi/Sa/So auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Casanova. Der Frauenheld bezirzt die Frau-
en in Venedig. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45
h, Mi/Sa/So auch 13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Saw 2. Sieben Todeskandidaten in einem
fallengespickten Horrorhaus. D, ab 16 J.,
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Walk the Line. Lebensgeschichte der
Country-Music-Legende Johnny Cash. D,
ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So
auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
München. Spielberg inszeniert das Dra-
ma von 1972. D, ab 16 J., tägl. 19.30 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Himmel und Huhn. Hühnerspass aus dem
Hause Disney. D, tägl. 17/20 h, Mi/Sa/So
auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Felix 2. Der Hase geht auf Weltreise! D,
Mi/Sa/So 14 h.
Eine zauberhafte Nanny. Zauberhaftes
Märchen mit Emma Thompson. D, ab 6 J.,
tägl. 17 h, Mi/Sa/So auch 14 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die mit Uma Thurman. D, 12 J., tägl. 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Chicken Little – Himmel und Huhn. Be-
zaubernder Disney-Streifen. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h.
Memoirs of a Geisha. Eine magische Le-
bensgeschichte. E/d/f, ab 12 J., Do-Di
19.45 h, Sa auch 22.45 h.
Grounding. Das Drama als Drama. Dial.,
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14
h, Sa auch 22.45 h, So auch 11 h.
Jeune homme. Stimmige Komödie übers
Erwachsenwerden. Dial./F, ab 14 J., Mo-
Mi, 17.15 h.
L’enfant. Sozialdrama der Brüder Darden-
ne. F/d, ab 14 J., Do-So 17 h, So auch 11 h,
Mi auch 20 h.

Filmsalon, TapTab
Minority Report. Science-Fiction-Film
von Steven Spielberg, mit Tom Cruise. Do
(23.2.), Türe: 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Grounding. Das Drama als Drama. Dial.,
ab 12 J. Fr-So 20 h.

Gems, D-Singen
Die Reise der Pinguine. Dokumentar-
film. Do-So/Mi (22.2.), 18.45 h.
Wie im Himmel. Schwedischer Kinohit.
Do-So/Mi (22.2.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Schaffhauser Meisterkurse für Solo- und
Kammermusik. Ab 9.30 h, Kirche St. Johann,
Rathauslaube, Aula der MKS. Die Kurse kön-
nen von interessierten Hörern hospitiert wer-
den: Auskunft und Anmeldung beim Kultur-
dienst der Stadt Schaffhausen, Oberstadt 23
(SH), Tel. 052 632 52 84. Auch: Fr, ab 9.30 h.
Kieran Goss. Irish Folk. 20.30 h, Kamm-
garn (SH).
Mini 26. «Bergwelten»: Texte und Musik der
Berge mit Hans Witschi, Loten Namling und
Gilbert Paeffgen. 21 h, Repfergasse 26 (SH).
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Vollenweider & Friends: Musik aus der ganzen Welt

HARFENGROSSMEISTER

«The Great Crusades»: Einziges Konzert in der Schweiz

TOM WAITS LÄSST GRÜSSEN

wa. Der Harfenzauberer, der
auf den Bühnen der Welt zu
Hause ist, beehrt die Rhein-
stadt.

Die Hälfte seiner 50 Lebensjahre
betourt Andreas Vollenweider be-
reits die Konzerthäuser der Welt. In
dieser Zeit hat er viele illustre Mu-
siker aus allen Teilen dieser Erde
kennen gelernt. So musizierte er
etwa mit Brian Adams, Luciano
Pavarotti, Zucchero oder Carly Si-
mon. Neben der Harfe beherrscht
der Lockenkopf noch diverse an-
dere Saiteninstrumente, die Flöte
und auch seine Stimme kommt
nicht zu kurz. Gepresst auf CD gin-

D O  ( 2 3 . 2 . ) ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

gen seine 14 Alben über 10 Millio-
nen Mal über den Ladentisch. Für
sein musikalisches Schaffen er-
hielt Vollenweider viele namhafte
Preise, darunter ein Grammy so-
wie ein World Music Award. Zu-
sammen mit seinen Freunden
Walter Keiser (Schlagzeug, Stim-

me), Daniel Küffer (Tasten, Blas-
instrumente, Stimme) und Andi
Pupato (Percussion, Stimme), prä-
sentiert Vollenweider Worldmusic
vom Feinsten.

Der Meister
unterwegs zum
nächsten
Konzert.

P
D

STARS VON MORGEN
fraz. Seit Dienstag kommen Musi-

kerinnen und Musiker aus aller Welt
an den «Schaffhauser Meisterkursen»
in den Genuss von hochkarätigem
Unterricht. Während vier Tagen ar-
beiten die drei Kursleiter, Pianist
Werner Bärtschi, Violinistin Ana
Chumachenco, und Cellist Wen-
Sinn Yang mit fünfzehn Kammeren-
sembles und Solisten an der idealen
Interpretation verschiedener Werke.
Am Freitagabend präsentieren ausge-
wählte Kursteilnehmer an einem Ab-
schlusskonzert ihr Können und zei-
gen, was sie während der Woche ge-
lernt haben. Wer im letzten Jahr das
Abschlusskonzert miterlebt hat,
weiss, dass er sich auf einen begeis-
ternden Konzertabend freuen kann.

FR,  20  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

fraz. Mit einer schrägen Mi-
schung aus Punk, Spaghetti-
Western und Country treten
«The Great Crusades» ihren
musikalischen Kreuzzug an.

Es rockt und bluest, es swampt
und rollt, wenn «The Great
Crusades» auf die Bühne treten.
Die vier Chicagoer strotzen nur so
vor Energie, sind die Gitarren erst
eingestöpselt und der erste Whis-
key gekippt. Eine Live-Band, wie
sie im Buche steht, die ihre Songs
auch gerne mal in dreifachem
Tempo spielt, damit die Anzüge
schon vor der ersten Zugabe

durchgeschwitzt sind. Was die
Rock-n-Roll-Band aber einzigar-
tig macht, sind die herrlich unauf-
geregten Geschichten von Sänger
und Texter Brian Krumm.
DI  (21 .2 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Rock'n'Roll in Reinkultur.

P
D

BITTERSÜSS
fraz. Der Sänger und Songschrei-

ber Kieran Goss zählt in seiner
Heimat Irland zu den Superstars.
Sein Album «Worse than Pride»
erreichte mittlerweile Doppelpla-
tinstatus, und dies, obwohl er kei-
nen Major-Label im Rücken hat
und seine Platten selbst produziert.
Auch hier zu Lande hat sich der
sympathische Ire einen Namen ge-
macht, nicht zuletzt, weil er auch
mehrere Jahre auf dem europäi-
schen Festland gelebt hat. Als
Strassenmusiker zog er in den
1980er-Jahren durch die Fussgän-
gerzonen und erspielte sich eine
treue Fangemeinde. Damals hätte
niemand geahnt, dass Goss eigent-
lich promovierter Jurist ist und nur
per Zufall zur Musik kam. Auf einer
Party spielte er Gitarre und sang, als
ein Plattenboss ihm vorschlug,
dies zum Beruf zu machen. Die Mu-
sik von Kieran Goss ist warmherzig
und handgemacht, ruhig und oft
auch etwas melancholisch. Ein
Singer/Songwriter mit Format!

DO,  21  H,  KAMMGARN (SH)

Kieran Goss gilt als irischer Musik-
Exportschlager.

P
D

Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch: Do (16.2.), 21 h.

Freitag
Dixie-Metzgete. Mit den Munot Dixie
Stompers. 18.30 h, Hombergerhaus (SH).
Auch: Sa (18.2.), 18.30 h.
Schaffhauser Meisterkurse für Solo-
und Kammermusik. Abschlusskonzert.
20 h, Rathauslaube (SH).
Mini 26. «The Story of Mayor Tom»:  Klangbi-
jous mit Gilbert Paeffgen, Werner Hasler und
Pierre Audetat. 21 h, Repfergasse 26 (SH).

Samstag
Mini 26. «Wege Wuethrich Quartet»: Mit
Wege Wuethrich, Nick Perrin, Lorenz Beyeler,
Gilberg Paeffgen. 21 h, Repfergasse 26 (SH).

Sonntag
Schwander-Jodlermesse. Mit dem Män-
nerchor Osterfingen. 10.15 h, Bergkirche, D-
Büsingen. Die Kirche ist nicht geheizt.
Capella Andrea Barca. Stücke von Mo-
zart. 18 h, Kartause Ittingen, Warth.

Kommende Woche
The Great Crusades. Mischung aus Folk,
Punk, Spaghetti-Western und Country. Di
(21.2.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Andreas Vollenweider. Harfengross-
meister. Do (23.2.), 21 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Stammgast DJ-Battle. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. R ’n’ B, Hip Hop Classix mit DJ
Pfund 500. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder2. Beasty beats & great vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Feuerthalen.
Domino. Salsa, Raggaton & Bachata mit
DJ Jackson. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, Metall, X-Over mit DJ Dani.
Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ Dr. Roley & DJ
Dr. Snäggler. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. 70’s & 80’s Rock mit DJ Andy.
Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Rock Pop Disco mit den Chies-  gru-
eb DJs. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab.  Hip Hop, Dancehall-Reggae und        R
’n’ B mit DJ Dynamite (D), Selecta Futulu & DJ
Pfund 500. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. 1980-2006 mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Funk, Rock, Hits mit DJ Fabio. Ab
21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Haberhaus. Party mit den DJs Jamaicanroots
und Weltbank. Ab 22 h, Neustadt 51 (SH).
Lounge 74. Elektro mit DJ Djaxx. Ab 22 h,
Herrenacker (SH).
Orient. Cut the Vinyl. Blackmusic mit Supreme
& Pfund 500. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standart, Latin,
Rock’n’Roll und Jive. Ab 20.15, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Propellerheads feat. Will White (UK).
Funk, Big Beat, Acid House, Drum ’n’ Bass und
Sixties. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. Ab 14.30, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).



Schaffhausen, 13. Februar 2006

Traueradresse: Veronika Heller
Furkastrasse 15 / Pf 657 - 8201 Schaffhausen

Der Lebenskreis von

Otto Heller
18. Mai 1920 – 13. Februar 2006

hat sich geschlossen.

Nach einem langen, arbeitsreichen Leben haben ihn seine Kräfte in den letzten Wochen
unaufhaltsam verlassen.

In stillem Gedenken:

Veronika Heller, Schaffhausen
Marianne Heller-Rossi, Frauenfeld
Marc Heller, Frauenfeld
Nina Heller, Basel
Urs und Christa Heller-Dünki
   mit Loris und Noah, Kloten
Familie Steinacher, Schaffhausen
Verwandte und Freunde

Die Abdankung findet am Montag, den 20. Februar 2006, um 15.00 Uhr im Waldfriedhof
Schaffhausen statt.
Anstelle von Blumen würde sich der Verstorbene über eine Spende an die Hülfsgesellschaft
Schaffhausen, c/o Ersparniskasse Schaffhausen, PC 82-1-7, freuen.

Individuelle Betreuung
in Ihrem eigenen Heim, wäre das nicht
genau das, was Sie suchen? Meine Stär-
ken sind: sehr einfühlsam, fröhliche Aus-
strahlung, vielseitig begabt, belastbar,
lebenserfahren, kreativ, ehrlich.

Kontakt über Chiffre 16022006a an die
schaffhauser az, Webergasse 39, 8201
Schaffhausen, senden.

Zuverlässige, selbstständige CH-Frau,
56-jährig,

sucht Stelle
im Hausdienst, Betreuerin für betagte
Menschen, Verkauf, Kantine, Cafeteria in
Altersheimen. Bin flexibel und offen für
Neues. (Kein Netzwerk-Marketing)

Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme.
Tel. 079 378 33 00

Am 26. Februar 2006:

Überparteiliches Komitee «Aufhebung Bahnübergang Zollstrasse Neuhausen am Rheinfall»:
Willi Josel, Peter Gloor, Franz Baumann, Peter Schaad, Rainer Schmidig, Hansruedi Schuler

(Konto 749.615-6 101
Schaffhauser Kantonalbank)

zur Kreditvorlage

Ja
Abstimmung über die «Aufhebung des Bahnübergangs Zollstrasse» 
in Neuhausen am Rheinfall

Weniger Stau – mehr Bahn

Schaffhausen, im Februar 2006

Herzlichen Dank für die grosse Anteilnahme und die vielen Zeichen der Verbundenheit, die
wir beim Abschied von

Edwin Villiger-Landolf
erfahren durften.

Wir danken besonders

Pfarrer G. Stamm
dem Kammerchor Schaffhausen
dem Chor der Singschule
Helena Winkelman
Peter Leu

sowie allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die mit uns im Münster den Trauergottes-
dienst gefeiert haben.

Die Trauerfamilie

VERSCHIEDENES

Laufender Einstieg in Bioenergeti-
sche Übungsgruppe in Winterthur
(bahnhofsnah)

Infos
www.psychologische-beratung.ch
E. Schmid, 076 323 90 30

BAZAR

ZU VERSCHENKEN

2 Farbbildschirme, 21“

Tel. 052 640 21 71, Do +Fr 12 bis 13 h

Stellengesuche

Etwas zu verschenken?
Zu verkaufen?
Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig.
Die Rubrik «Verschenken» kostet
nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind
Sie mit 5 Franken dabei, und für die
Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal
10 Franken aufwerfen. Legen Sie das
Geld bitte bar bei.
Einsenden an:
«schaffhauser az», Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Adresse und Telefonnummer nicht
vergessen.

Es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll nicht
von dir weichen und der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen.

Jesaja 54,10
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LUSTIGE PHANTASTIN
eh. Lili Tiger und ihr Hund Fido

wollen sich die Vorstellung im The-
ater ansehen. Doch alles kommt
anders, und plötzlich findet sich
Lili in einer wilden Verfolgungs-
jagd wieder. Der Fisch auf dem Tel-
ler hat nämlich einfach die Flucht
ergriffen, was dem Oberkellner
grossen Ärger einbringt. Wäre da
nicht die hilfsbereite Lili …

Seit über zehn Jahren arbeitet
Priska Elmiger als Schauspielerin
und Clownin im In- und Ausland.
Neben Engagements in Finnland
und einem Theaterprojekt auf ei-
nem Frachtschiff im Mittelmeer
setzt sie sich auch als Clowndok-
torin der Fondation Theodora für
Kinder in Schweizer Spitälern
ein. Das Einfraustück «Können
Fische fliegen?» ist Priska Elmi-
gers erstes Soloprojekt, ein
Clowntheater für Erwachsene.

SO,  17  H,  K INO THEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN
Jean-Jacques Volz in der Galerie Repfergasse 26

DER ZUFALL ALS ASSISTENT

RASANTER KLAMAUK
fraz. Ob Jonglage oder Persiflage,

Artistik oder Improvisation, das neue
Programm von Clown Linaz, lässt
keine Wünsche offen. Mit Hochge-
schwindigkeit saust er von Geschich-
te zu Geschichte, kämpft mit den Tü-
cken eines Klebebandes oder mimt
auf Zurufen des Publikums eine
Zahnbürste. Der verschmitzte Ber-
ner bringt alle zum Lachen.
SA,  20 .15  H,  TROTTENTHEATER,  NEUHAUSEN

«Der Froschkönig»: Dialektmärchen von Jörg Schneider

ICH BIN AUCH EIN PRINZ
eh. Die Zürcher Märchen-
bühne zeigt das Grimm-Mär-
chen «Der Froschkönig» in
einer Dialektfassung.

Wer kennt sie nicht, die Ge-
schichte vom verzauberten Prinz,
der ein Dasein als Frosch fristen
muss. Doch bis zum erlösenden
Happy End gilt es noch einige Tur-
bulenzen zu überwinden. Die Zür-
cher Märchenbühne unter der Lei-
tung von Erich Vock zeigt das Mär-
chen in einer kindgerechten Insze-
nierung. Dabei erlaubt sie sich ge-
wisse Freiheiten bei der Umset-
zung, um den jungen ZuschauernMultitasking? Kein Problem für Linaz. Was für ein charmanter Schwiegersohn.

Prost Mahlzeit, Fräulein!

Meister des Zufalls:
Jean-Jacques Volz.

den Zugang zum Geschehen zu er-
leichtern. Ausserdem legen die Ma-
cher Wert darauf, den Grimmschen
«Zeigefinger» etwas abzuschwä-
chen. Stattdessen wird  jede Menge
Spass und Unterhaltung geboten.

SA/SO,  STADTTHEATER (SH

P
D

P
D

P
D

P
D

D I  ( 2 1 . 2 . ) ,  1 8 . 3 0  U H R

G a l e r i e  R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

fraz. Holzschnitte des Schaff-
hauser Künstlers Jean-Jac-
ques Volz sind ab kommen-
dem Dienstag in der Galerie
Repfergasse 26 zu sehen.

Unter dem Titel «Aleatorische
Formen?» zeigt Jean-Jacques Volz
eine Auswahl seiner Arbeiten.
Aleatorisch bedeutet «vom Zufall
abhängig» – doch was hat dieser
mit den Arbeiten von Volz zu tun?
Wenn der Künstler die Vorlage für
einen neuen Holzschnitt schafft, zer-
stört er seine Entwürfe zunächst. Er

zerschneidet sie, um sie anschlies-
send spontan, ohne Regel oder
Plan zu einer neuen Vorlage zu-
sammenzusetzten. Seine Arbeiten
sind aber keineswegs beliebig oder

willkürlich. Stattdessen versteht
es Volz, den Zufall zielsicher in be-
stimmte Bahnen zu lenken und ihn
als Ausgangspunkt für sein künst-
lerisches Schaffen zu nutzen.

Kommende Woche
Dolder2. Mo (20.2), 17 h: DJ Feelgood: rela-
xing Gutelaune Müüsig. Mi (22.2), 17 h: DJ
Easy: relaxing Gutelaune Müüsig. Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Di (21.2.), ab 21 h: Karaoke. Mi
(22.2): Championsleage live auf Grosslein-
wand. Do (23.2.), ab 20 h: Querbeet mit DJ
Roger M. Repfergasse 17 (SH).
Orient. Sam & Sax mit DJ Sam. Do (23.2.),
Ab 18 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Soul & Reggae mit DJ Natty B.
Do (23.2.), Ab 22 h, Herrenacker (SH).

T H E A T E R

Samstag
Der Froschkönig. Dialektmärchen von Jörg
Schneider nach den Gebrüdern Grimm. 14/17
h, Stadttheater (SH). Auch: So (19.2.), 14/17 h.
Patchwork. Klamauk mit Clown Linaz.
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

Sonntag
Das Kragenunga. Puppentheater für die
ganze Familie. 14.30/16 h, Gems D-Singen.
Können Fische fliegen? Clowntheater
mit Priska Elmiger. 17 h, Kino Theater Cen-
tral Neuhausen.

Kommende Woche
Sgaramusch-Theater-Festival 22.-
26.2. Mi (22.2.), 15 h: Hänsel und Gretel.
Do (23.2.), 20 h: Snow White (in Englisch).
Fassbühne (SH). Reservation:
www.schauwerk.ch, Tel. 052 620 05 86.
Comedia Abarte. Das Schaffhauser Kaba-
rett-Ensemble zeigt sein neues Programm «In
Tansanien». Do (23.2.), 20 h, Stadttheater
(SH). Zusatzvorstellung: Fr (24.2.), 20 h.
Ein Lustspiel. Mit der Neuhauser Thea-
tergruppe «wirrwarr». Do (23.2.), 20.15 h,
Trottentheater, Neuausen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Vorstellung der Neuerscheinungen im
Loco Verlag. Volker Mohr «Der Kongress»:
Lesung mit Gérard Seiterle, Gespräch mit An-
dreas Heieck, Volker Mohr und Gabriel Pi-
card; musikalische Umrahmung: Vokalen-
semble Marei Bollinger, Judith Hauert, Anne
Seiterle. Ausserdem: Jenny Bohrer «Die Frau
eines Rabbiners erinnert sich (1933-1938)»,
Erich Bloch «Erinnerungen an Nahariya-Israel
(1942-1967)», Max Picard «Ist Freiheit heute
überhaupt möglich?», «Die Atomisierung der
Person». 18.30 h, Haberhaus (SH).

Samstag
Manchmal wär ich gern ein klitzeklei-
ner Stern. Buchvernissage. Reime und Ge-
dichte zum Träumen und Lachen. Illustra-
tionen von Daniela Räss. 10-12 h, Buch-
handlung Kolibri, Neuhausen.

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Die Prostata – kleine Drüse, grosse Be-
deutung. Mit Jean Luc Fehr, Facharzt für Uro-
logie SH. Mo (20.2.), 14.30 h, Park Casino (SH).
IV Revision – Konsequenzen für die
Bezüger. Mit Christoph Lüthy, Mitarbeiter
pro Mente Sana. Di (21.2.), 15 h, Saal Psy-
chiatriezentrum (SH).
Nachhaltigkeit und Entwicklung. Ver-
anstaltung der SP Schleitheim. Mi (22.2.),
20 h, Restaurant Post, Schleitheim.
Eindrücke einer Reise durch das Ge-
birgskönigreich Bhutan. Charles Gysel
berichtet in Wort und Bild. Mi (22.2.), 20 h,
Speisesaal Alterswohnheim Thayngen.
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«Mini 26»: Jazz- und Literaturfestival in intimem Rahmen in der Café Bar Repfergasse 26

QUALITÄT STATT QUANTITÄT
eh. Das «Mini 26» bietet Jazz,
improvisierte Musik und Li-
teratur auf hohem Niveau.

Qualität statt Quantität ist das
Motto des «Mini 26». In intimem
Rahmen präsentiert es an drei Aben-
den abwechslungsreiche Einblicke
in die Schweizer Jazzszene. Immer
mit dabei: der Schlagzeuger und
Hackbrettspieler Gilbert Paeffgen.

«Bergwelten» als übergeordnetes
Leitmotiv werden am ersten Abend
literarisch und musikalisch er-
forscht. Loten Ramling beschwört
exotische Gegenden, wenn er Texte

aus seiner  tibetischen Heimat rezi-
tiert, während Hans Witschi sich
den heimischen Bergwelten in Tex-
ten von Goethe oder Schwitters zu-

wendet. Paeffgen wird die beiden am
Hackbrett begleiten. Den zweiten
Abend bestreitet Paeffgen gemein-
sam mit Werner Hasler (Trompete)
und Pierre Audeat (Samplings). Un-
ter dem Titel «The Story of Mayor
Tom» kreiert das Trio Klangstruktu-
ren aus dem Moment heraus. Den
Abschluss macht das «Wege Wueth-
rich Quartet» – ein ganz «normales»
Jazzquartett, wie Wege Wuethrich
(Sax), Nick Perrin (Gitarre), Lorenz
Beyeler (Bass) und Paeffgen ihr Pro-
jekt nennen. Wenn sie da nicht
masslos untertreiben …

DO-SA,  JE  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

P
D

Vielseitiger Musiker: Gilbert Paeffgen.

Manor-Kunstpreis Schaffhausen 2006

KLINGENDES STADTMODELL

D O  ( 2 3 . 2 . ) ,  1 8 . 3 0  U H R

M u s e u m  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

fraz. «Sonic Atelier» zeigen
in ihrer ersten Einzelaus-
stellung «acoutopia» eine
begehbare Raumklangin-
stallation.

Ines Kargel und Fabian Neuhaus
begannen 2003 mit ihrer Arbeit an
«Sonic Atelier». Akustische Um-
gebungsforschung und -gestaltung
lautet das Tätigkeitsfeld des Duos.
In theoretischer, künstlerischer
und angewandter Form untersucht
ihr Projekt Voraussetzungen und
Qualität unserer Lebensumgebung,
insbesondere in akustischer Hin-
sicht.

Als Gewinner des Manor-Kunst-
preises 2006 verwandeln Kargel
und Neuhaus den grossen Ausstel-
lungsraum des Museums zu Aller-
heiligen in eine skulpturale Raum-
klanginstallation. «Acoutopia –

Stadt und Klang» basiert auf den
Forschungsarbeiten von «Sonic
Atelier» und stellt ein begehbares
Stadtmodell dar. Aktive Klangkör-
per aus Metall, Glas und Papier
werden mit elektrischen Impulsen
in Schwingung versetzt. Gleichzei-
tig brechen, verändern und gestal-

ten passive Elemente den Schall.
Klang und Widerhall, aber auch
der Raum als individuell erlebba-
res Instrument sind das Thema von
«acoutopia». Die Installation ist
als Forschungsanordnung zu ver-
stehen, was sich auch darin äus-
sert, dass sie sich während der ge-
samten Ausstellungsdauer stetig
weiterentwickelt.

UK CLUB-CULTURE
fraz. Mit dem Mastermind der

Propellerheads Will White, seines
Zeichens DJ und Drummer, geht
«Beats on Tap» in die drittletzte
Runde. Der gebürtige Londoner
stellt zusammen mit Acts wie etwa
den Chemical Brothers oder Fat-
boy Slim den Höhepunkt der Big-
beatwelle dar. Getreu dem Titel
des aktuellen Albums «Decks-
drumsandrockandroll» präsentiert
der Brite eine solide Sammlung
funkiger, jazziger, Hip-Hop-inspi-
rierter Tanzmusik, die durchaus
Mainstream-Akzeptanz aufweist.
Zusammen mit seinem Propeller-
head-Partner Alex Gilford, wel-
cher im TapTab leider fehlt, hat
White ein neues Album am Start,
das wohl im Frühling 2006 erschei-
nen wird. Unterstützt wird der Pro-
pellhead von den Aykaïsm DJs
Plushgrizzly & Phillippe de Boyar
sowie Beats on Tap Mann Souli-
nus, die einen Hauch von London
Club-Culture versprühen.

SA,   AB 21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

White ganz relaxt vor dem Gig.

P
D

P
D

Dream-Team
«kargel/neuhaus».

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH). Auch: Do (23.2.), 18.45 h:
Abendgebet mit Taizéliedern.

Samstag
VBSH-Orientierungsbus. Information zur
DB-Unterführung «Zollstrasse» in Neuhau-
sen. 8.30 h, Gemeindehaus, Neunkirch, 10.45
h, Bahnhofstrasse, Thayngen.
Fasnacht. Plaketten- und Glühweinver-
kauf. 10-17 h, Fronwagplatz (SH).
SRK-Jassturnier. Jassen für einen guten
Zweck. 13.30/16 h, Restaurant Adler, Herb-
lingen (SH).

Sonntag
Eis-Slalom. TCS und ACS laden auf die Eisflä-
che. Ab 13 h, KSS Sportanlagen (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Wanderwege. Am Rhein
im Winter. Mi (22.2.), 12.25 h, Bushalte-
stelle Buchthalen, Endstation Bus 5.
Fasnacht. Guggenbäumlistellen an der
Moserstrasse. Do (23.2.), 20 h, (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (17.1.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Jean-Jacques Volz. Aleatorische For-
men, Holzschnitte. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17.30 h. Bis 2. April. Vernissage: Di (21.2.),
18.30 h. Einführung: Carlo Domeniconi.
Silvano Gatti. Gemälde. Hotel & Zunfthaus
zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 15. April.
Mia Monkewitz. Surreale Illustrationen.
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: zu den
Restaurant-Öffnungszeiten. Bis 26. März.
Yvonne Bürgin, Tobias Eisenhut, Corne-
lia Jennifer Siegrist. Fotografien, Öl- und
Acrylbilder. Offen: Täglich 9-18 h, Huus Em-
mersberg, Bürgerstrasse 36. Bis 12. März.
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnitte.
Kultur-Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstr.
4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-17 h, Bis 17. März.
Grosse Meister. Kunstbücher aus zwei
Jahrhunderten. Offen: Fr-So 12-17 h, Gale-
rie Heinzer, Neustadt 45. Bis 28. Feb.
Ruedi Härdi. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 28. Feb.
Simone Grossenbacher. Gegenstandsma-
lerei in Aquarell. Galerie O, Vorstadt 34 (SH).
Do-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 10. März.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck.  Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-Klas-
sen. Zeichnungen aus den Projektwochen. BBZ
Berufbildunszentrum, Bauabteilung Charlot-
tenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 24. Febr.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Tickets fürs «Junior Kelly»-Konzert vom 2. März

GEWINNERTYP MIT SINN FÜR ÄSTHETIK

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Da haben wir Ihnen of-
fenbar eine richtige Knack-
nuss vorgelegt, liebe Rätsle-
rinnen und Rätsler! Um ein
Haar wäre unser Preis in den
Jackpot gewandert, hätten
dies ein paar treue Wettbe-
werbler nicht in letzter Se-
kunde noch verhindert.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich das amerikanische
Multitalent Queen Latifah. Neben
ihrer Tätigkeit als Rapperin ist die
Schauspielerei ihr zweites Standbein.
Nachdem sie in mehreren Sitcoms
gespielt hatte, gab sie 1991 ihr Kino-
debüt in Spike Lees Drama «Jungle
Fever». Ihre Darstellung als Gefäng-
niswärterin Mama Morton im Film-
musical «Chicago» brachte ihr 2003
sogar eine Oscar-Nominierung ein.
Zwar bedeutet Queen Latifah auf
Arabisch die zarte Königin, dass sie
aber auch ganz schön temperament-
voll sein kann, beweist Dana Owens,
wie sie mit bürgerlichem Namen

Cat Power: «The Greatest»,  (Matador/Be).
Fr. 29.90

Salman Rushdie: «Shalimar der Narr»,
(Rowohlt). Fr. 40.10

Leoparden küsst man nicht, USA 2002,
(Kinowelt Home Entertainment). Fr. 29.90

GEHÖRT
eh. So anmassend der Albumtitel

«The Greatest» im ersten Moment
klingen mag, er hat es verdient. Die
Indie-Ikone Chan Marshall, aka Cat
Power, liefert seit zehn Jahren betö-
rend-emotionale Songs, die nicht nur
Romantikern unter die Haut gehen.
Auf ihrem neuen Longplayer besinnt
sich die Südstaatlerin auf ihre musi-
kalischen Wurzeln und outet sich als
Fan schwarzer Musik. Mit Hilfe zwei-
er legendärer Gastmusiker, den Brü-
dern Mabon «Teenie» und Leroy
«Flick» Hodges, spielte sie zwölf me-
lancholisch-soulige Tracks ein. Trotz
zuckriger Geigen und prägnantem
Gebläse steht aber immer eines im
Mittelpunkt: Cats rauchige Stimme.

GESEHEN
eh. Was passiert, wenn ein zerstreu-

ter Wissenschaftler (Cary Grant),
dessen Lebenswerk in der Rekonst-
ruktion eines Saurierskeletts besteht,
auf eine exzentrische Millionenerbin
(Katherine Hepburn) trifft, die ei-
nen Leoparden als Haustier hält? Mit
Chaos ist die Situation noch zurück-
haltend beschrieben … Howard
Hawks' Screwball-Komödie «Leo-
parden küsst man nicht» aus dem
Jahr 1938 gehört zu den Klassikern
des Genres. Nicht zuletzt wegen ihrer
einzigartigen Besetzung: Grant und
Hepburn ziehen sämtliche Register
ihres Könnens in dieser turbulenten
Geschichte über Liebe, Eifersucht
und experimentelle Tierhaltung.

GELESEN
eh. Wie kommt der Hass der Kultu-

ren in die Welt? Das ist die Frage, die
Salman Rushdie in seinem neuen Ro-
man «Shalimar der Narr» in vielen
Geschichten, Anspielungen und Ver-
weisen immer wieder stellt. Mit sei-
ner unvergleichlichen Fabulierlust
erklärt und verklärt er zugleich. Sein
Roman kreist um das Mädchen India,
das eigentlich Kashmira heisst. Sie ist
die Tochter des Narren Shalimar und
der Tänzerin Boonyi und  kommt in
Kashmir zur Welt, einem von der Na-
tur gesegneten Land, in dem alle Kul-
turen friedlich zusammenleben.
Doch die Zeit des Paradieses nähert
sich dem Ende, und ein Bürgerkrieg
überzieht das Land mit Terror.

heisst, vor allem im Privatleben. Die
aufbrausende Dame trinkt gerne mal
einen über den Durst, was sie aber
nicht daran hindert, sich danach
hinters Steuer zu setzen. Dies, das
Verprügeln von Fotografen sowie ihr
Faible für geladene Pistolen haben
ihr schon manchen Strafzettel be-
schert. Gemächlicher ging die Zie-
hung unserer Siegerin zu und her:
Regula Meier darf sich über das neue
Album von «Breitband» freuen.

P
D

Freunde nennen mich auch Lord
Baron of Thames Bank.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Der 1935 in Man-
chester geborene Brite verdient
seinen Lebensunerhalt mit dem
Gewinnen von Wettbewerben. Bis
heute waren es über fünfzig. Nicht
Glück, sondern Können hat ihm
bisher seine Preise eingebracht.
Dabei handelt es sich aber nicht
etwa um Küchenmaschinen oder
Traumreisen. Weit in der Welt he-
rumgeführt haben ihn die Wettbe-
werbe aber schon. So zum Beispiel
nach Hongkong, London und Ber-
lin, neuerdings auch auf den Zü-
richberg. An diesen Orten sieht er
sich aber keine Sehenswürdigkei-
ten an, er schafft sie gleich selber.

Büsingen
Drei Steinfreunde. Skulpturen aus Stein
von Clavigo Lampart, Heinz Kurz und Klaus
Antons. Bürgerhaus. Bis 26. Febr.

Frauenfeld
Christine Seiterle. Bilder. Kunstverein Frau-
enfeld, Bernerhaus, am Bankplatz 5. Offen:
Sa, 10-12/14-17 h, So, 14-17 h. Bis 12. März.

Wagenhausen
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder, Radierungen
und Objekte. Haus zum Wasen. Do-So,
Hauptstr. 171. Offen: 5-19 h. Bis 12 März.
Vernissage: So, 15-18 h. Einführende Worte
von Eva Bächtold, Kunsthistorikerin.

Stein am Rhein
Blick zurück nach vorn. Bilder und Skulp-
turen von diversen KünstlerInnen. Offen:
Sa/So, 14-18 h. Kunstraum Stein am Rhein,
Brodlaubegasse 10. Bis 26. Febr.

Rheinau
Francesca Giovanelli. Ein fotografischer
Spaziergang. Psychiatriezentrum Rheinau,
Casino (Eingang Cafeteria), Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 20. März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt &
Klang. Skulpturale Raumklanginstallation
als begehbares Stadtmodell. Bis 23. April.
Vernissage: Do (23.2.), 18.30 h.
Sammlerportrait: Der Käfersammler A.
Böschenstein. Mit Iwan Stössel. So, 11.30 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotografien
vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. Antike
Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Die Umwelt in Dialogen sehen. Kunst-
werk und Umgebung im Zusammenspiel. Am
Beispiel von Carl Andre und anderen Hallen-
Künstlern. Mit Marcel Forrer, Künstler und
Lehrer, Basel. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Formen und Farben. Ausstellung des Fo-
toklubs Schaffhausen. Bis 19. Febr.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Gott sehen. Das Überirdische als Thema
der zeitgenössischen Kunst. Bis 23. April.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Albert Steiner – das fotografische
Werk. Bis 21. Mai.
Erich Salomon. Mit Frack und Linse durch
Politik und Gesellschaft – Fotografien
1928-1938. Bis 19. Febr.
R. S. – Fotoalben von Renée Schwar-
zenbach-Wille. Bis 19. Febr.



sonic atelier:

acoutopia
Stadt & Klang
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2006

Vernissage
Donnerstag, 23. Februar
18.30 Uhr

Begrüssung:
Roger Fayet, Direktor

Einführung:
Markus Stegmann, Kurator

Preisverleihung:
Philippe Nordmann,
Maus Frère Genf

Sammlerportrait:

Der Käfersammler
A. Böschenstein

Sonntag, 19. Februar
11.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

«Sicher durchs Alter gehen»

SIE

� sind über 65 Jahre alt

� fühlen sich unsicher beim

Gehen

� möchten ihr Sturzrisiko

testen und vermindern

� wollen  ihr Gleichgewicht und

ihre Gangsicherheit erhöhen

� wollen  mehr wissen über

Ernährung, Schwindel,

Schuhe und Hilfsmittel

Dann ist der Kurs für Gang-

sicherheit und Sturzprophy-

laxe unter fachkundiger Leitung

das Richtige für Sie!

Kurs «Sicher durchs Alter gehen»

� Wo Kantonsspital Schaffhausen

Geriatrie & Rehabilitation

J. J. Wepferstrasse12

8200 Schaffhausen

� Wann 4. April bis 30.Mai 2006 

jeden Dienstag von 16.00 bis 17.00 Uhr

� Leitung Karin Tanner, Leiterin Physiotherapie

� Kosten Fr. 180.- pro Person

� Anmeldung Karin Tanner erteilt unter Tel. 052 634 93 59

gerne weitere Auskünfte oder nimmt Ihre

Anmeldung entgegen

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

DER FROSCHKÖNIG
Dialekt-Märchen von Jörg Schneider
mit Erich Vock u. a.
Zürcher Märchenbühne
Samstag 18. Februar 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 19. Februar 14.00 + 17.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 35 Min.

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).

COMEDIA ABARTE
Unser total schräg-witziges
Kabarett-Ensemble 
aus Schaff-
hausen mit
einem Überraschungsprogramm
Donnerstag 23. Februar 20.00 Uhr
Freitag 24. Februar 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 10 Min.

ZUSATZVORSTELLUNG

schauwerk
Das andere Theater

Theater Sgaramusch:
5 Stücke in 5 Tagen
«Hänsel und Gretel» Mi 22.2., 15 Uhr
«Snow White» Do 23.2., 20 Uhr
«Kapitän Engel Spinne»Fr 24.2., 19 Uhr
«Wolf unterm Bett» Sa 25.2., 19 Uhr
«Froschkönig» So 26.2., 11 Uhr
FassBühne Eintritt: 20.-/15.-/12.-

Kumpane: «Dieses Zimmer»
Di 28.2./Do 2.3., Haberhaus, 20 Uhr
Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22. 2.

17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.45 Uhr, So 11.00 Uhr
GROUNDING - Die letzten Tage
der SWISSAIR 5. W.!
Ein aussergewöhnlicher Film, der viel Auf-
sehen erregen wird. «BASLER ZEITUNG»
Dialekt J 12 1/140 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa 22.45 Uhr
MEMOIRS OF A GEISHA 4. W.! Letzte Tage
Eine magische Lebensgeschichte, erzählt in
prächtigen, beeindruckenden Bildern.
E/d/f. J 12 2/145 min

Mo-Mi 17.15 Uhr
JEUNE HOMME 7. W.!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg»
legt Christoph Schaub nun eine stimmige
Komödie übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 2/98 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
CHICKEN LITTLE - Himmel und Huhn 4. W.!
Hühnchen Junior ist der neuste Held in der
bezaubernden Welt von Walt Disney!
Deutsch K 6 2/81 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr,
Mi 20.00 Uhr, (Do 23.02.-So 26.02.06
17.00 Uhr, So 26.02.06 11.00 Uhr)
L’ENFANT BES. FILM
Dieser Film frönt stilistisch dem minima-
listischen Realismus und erzählt aufwühlen-
de Geschichten um Randständige und
Kleinkriminelle.
F/d J 14 2/95 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

 Inserate aufgeben in der

az-inserat@bluewin.ch

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch


